
Interdisziplinäre Studien
zum östlichen Europa

Schriftenreihe des Gießener Zentrums Östliches Europa
(GiZo)

Herausgegeben von

Thomas Daiber, Andrea Gawrich,
Peter Haslinger, Reinhard Ibler, Stefan Rohdewald

und Monika Wingender

Band 5

2018

Harrassowitz Verlag· Wiesbaden



Identitätsentwürfe im östlichen Europa ­
im Spannungsfeld

von Selbst- und Fremdwahrnehmung

Herausgegeben von
Hans-Jürgen Bömelburg, Mark Kirchner,
Markus Koller und Monika Wingender

2018

Harrassowitz Verlag· Wiesbaden



Ged ruckt mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft.

Bibliografische Inform ation der Deut schen Na tionalbibliothek
Die Dem sehe Natio nalbibliot hek verze ichnet diese Publik ation in der Deut schen
N ation albibliografie; deta illiert e bibliografische Daten sind im In tern et
über htt p:/ /dnb.dnb.de abrufbar.

Bibliographie inforrnation puh lished by the Dem sehe Nation albiblioth ek
T he Deut sche N atio nalbib lioth ek lists thi s publication in th e Deutsche
Na tion albibliografie; derailed bibliog raph ie da ta arc availablc in the int ern et
at http: / /dnb .dnb.de .

Inform ation en zum Verlagsprogramm finden Sie unter
ht tp :/ /w ww.harrassowi tz-verlag.de

© Otto Harrassowitz GmbH & Co . KG, Wiesba den 2018
Das Werk einsc hließlich aller seiner Teile ist urheberrechtl ich geschützt.
Jede Verwe rtung auße rhalb der engen Gre nzen des Ur heberrechtsgese tzes ist ohne
Zustimmung des Verlages un zul ässig un d strafbar. D as gilt insbeso ndere
für Verv ielfält igungen jeder Art, Ubersetzun gen, Mikroverfilmungen un d
für die Einspeicherung in elektro nische Systeme.
Gedruckt auf alterungsbeständigem Papier.
Druck und Verarbeitung: H ubert & Co., Götti ngen
Printed in Germany

ISSN 2364-7892
ISBN 978-3-447-10469-2



Inhalt

Vorw0I1 der Herausgeber 7

l. Vor- und frühmoderne Identitätsentwürfe

Paul Srodecki (Kiel / Ostrava}
Die Angst vor dem Osten. Europa und die religiös motivierten
Identitäts-, Alteritäts- und Alienitätskonstruktionen im Mittelalter
und der Frühen Neuzeit 11

Nora Berend (Cambridge)
Die Konstruktion christlicher Identität im mittelalterlichen Ungarn 35

Endre Sashalmi (Pecs)
The Idea of Bulwark of Christendom and the Russian Context:
How Did Russia Become the Proteetor and Liberator of
Orthodox Christians frorn the Last Bastion of Orthodoxy (l453-1711)? 55

Hans-L ürgen Bom elburg (Gießen)
"und werden wohl nicht aus STeinen entsprungen,
oder wie Piltze aufgewachsen seyn?" Polnische Origo-Vorstellungen
und die Berufung auf Goten und Vandalen 73

Stefan Rohdewald (Gießen)
"Die Stadt VOll Rum, Land der Kaiser, Haus der Armenier".
Geschichts-, Gruppen und Identitätskonstruktionen in
Evliya Celebis Darstellung der anatolischen Provinz..... ....... ... .. ... ...... .............. ..... ....... .... 89

11. Moderne Identitätsentwürfe

Markus Koller / Arifa Ramovic (Bochum)
Identitätsbildungsprozesse durch die Augen
der Kamera - die Balkankriege 1912/1913 in Fotografien
aus dem "Archives de 1'1 Planetc" 109

Ulrich Hofmeister (Wien)
(De- )Konstruktion ethnischer Identitäten
in Russisch-Turkestan, 1865-1917 129

Walter Sperling (Bochum)
Eine "kleine Sowjetunion" im Kaukasus. Erinnerung
und postimperiale Identität in Russland 147



6 Inhalt

IH. Identitätsentwürfe im sprachbezogenen und sprachpolitischen Diskurs

Ruth Bartholornä (Gießen / Freiburg)
Identitätskonstrukti onen in den Debatten um die Einführung
einer Lateinschrift für das Ta tarische in
Tatarstan (Russische Föderation) und Kasachische in Kasachstan 171

Zau r Gasimov (Istanbul)
Ohnmacht einer machtvollen Sprache?
Das Russis che im heutigen Aserbaidschan 197

Aksana Braun / Monika Wingender (Gießen)
«Iln auym 1/(/ PY CCKO,H ssu xe, C \teI011lC51 ua pyCCKO,\1 ssu ue,
p a oYlOmC51IW p y CCKO.I I 513bl Ke . . . »: Sprachen und Identitäten
in Kasac hstan (eine diskursanalytische Untersuchung
qualitativ er Interviews) 2 I3

Christian Voß (Berlin)
Pomakische Identitäten in West-Thrakien
seit dem Fall der Mauer: Zwisch en Transnationalismus
und Reeth nisierung 229

Dirk Uffe lmann ( Passau)

Prosumers of the Russian Intern et in Central Asia 24 1



Identitätskonstruktionen in den Debatten um die Einführung
einer Lateinschrift für das Tatarische in Tatarstan (Russische

Föderation) und Kasachische in Kasachstan

Ruth Bartholomä (Gießen / Freiburg)

Abstract

Thi s chap ter deals with debates about the introd uction of a Latin script for Tatar and Kazakh.
While the government of Tatars tan planned a chan ge fro m Cyri Ilic to a Latin alphabet for
Ta tar at the end of the 1990s, it could not com plete this sLep due to changes in the legislation
of the Russia n Federation. The gove rnment of the Republ ic of Kazakhstan, meanwhile, has
repeatedly evi nced support for a latini zation ofthe alphabet but has hes itated to take concrete
mcasures for a la ng time. In the debates in both republics, certain lines of discourse are visi ­
ble: the scr ipLchange is either seen as a step towards abandoning the current Cyr illic script
and, as such, a step towards sepa ratio n from "the Russian" , or as offering rapprochement to­
wards Tu rkey and other Turkic-speaking rep ublics with a Latin script or towards "the West"
in genoral. In addi tion, concern s abo ut the unity of one 's own eth nic group also play an im­
portant role. The debate is described through stateme nts in soc iolinguistic interviews con ­
ducted within the framewo rk of our project in 20 10 and 20 I I , as weIl as through laws , official
programs and comments in newspaper and magaz ine articles .

1. Einleitende Bemerkungen

Nach dem Zusammenbruch der SowjeLunio n führten einige der Nac hfolgestaaten Latei nal­
phabete ein, durch welche die bis dahin für die jewe ilige n Titularsprachen gebräuchlichen
kyrillischen Alphabete ersetzt wurden . I

Kasachstan, fläch enm äßig grö ßter Staat Mittelasiens. ist eine der Republiken, in denen
eine turk sprachige Titularbevö lkerung die Bevölkerungsmehrheit stellt? und eine Turkspra-

In Aserbaidschan verabschiedete das Parlament bereits 1991 ein Gesetz, mit dem eine modifiz ierte Latei n­
schrift für das Aserbaidschanische angenommen wurde (vgl. Garibova 2009 , 17); Usbekistan beschloss
im September 1993 ein Gesetz zur Einführung eines neuen usbekischen Alphabets, das auf einer Latein­
schrift basierte (vgl. Azimova 2008. 194); Turkmenistan. das bereits zu Beginn der 1990e r Jahre bcgon­
ncn hatte, ein neucs Alphabet auszuar beiten (vgl. Clernent 2008, 175), führte dieses ebenfa lls 1993 ein
(Ficrman/Ga ribova 20 I0, 443). Im Gege nsatz zu den I920er Jahren, in denen ein sogenanntes "U nifizie r­
tes Alphabet" für die Turksp rachen der Sowje tunion geschaffen wurde (vgl. Sebba 2006 , 105) und somit
für alle Sprachen der gleiche Zeichenbes tand gal t, wurde in den 1990er Jahren in den entsprechenden
Staaten jeweils eine eigene Version eingefü hrt, obwohl in Ankara (1990) und Kasan (1994) internationale
Konferenzen stattfanden, deren Ziel die Schaffu ng eines gemeinsame n Alphabets war (vgl. Garipov /
Faller 2003 , 180).

2 Die Kasac hen machten bei der letzten Bevölkerungszählung im Jahr 2010 63.1 % der Bevölkerung Ka­
sachs tans (insgesam t knapp über 16 Millionen) aus. Dass ethnische Kasachen eindeutig die Bevöl ke­
rungsme hrhe it stellen. war jedoch nicht immer so: Nach den Erge bnissen der Zählungen von 1970 und
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ehe den Rang einer Staatssprache einnimmt. Die Republik gehörte lange zu denjenigen Nach­
folgerepubliken der ehemaligen Sowjetunion, in denen ein Übergang zur Lateinschrift von
Zeit zu Zeit diskutiert wurde, es jedoch zu keinem endgültigen Beschluss auf gesetzlicher
Ebene oder konkreten Maßnahmen zur Einführung kam . Erst im Dezember 2012 kündigte
Präsident Naza rbaev im Rahmen seiner jährlichen "A nsprache an das Volk" an, dass ab dem
Jahr 2025 ein Lateinalphabet für das Kasachis che eingeführt werde; die endg ültige Umstel­
lung solle bis 2050 erfo lgen. Weitere Ankündi gungen, zuletz t im April 20\73, lassen ver­
muten, dass die Umste llung nun tatsäc hlich konkret verfo lgt wird (vgl. Abschnitt 3.2 dieses
Beitrags).

Die Republik Tatarstan, als eines der sogenannten "Subjekte" Teil der Russischen Föde­
ration, hatte hingegen bereits 1999 die Einführung einer Lateinschrift für das Tatarische be­
schlossen, das als Titularsprache der Tataren" offizielle Amtssprache der Republ ik ist, gleich­
berechtigt mit dem Russ ischen. Eine Änderung der Gesetzgebung auf höherer, also föderaler
Ebene verhinderte die Einführung jedoch (vgl. Abschnitt 3.1), so dass das Tatarische weiter­
hin mit Hilfe kyrillischer Zeichen geschrieben wird. Auch wenn dies von Regierun g und Be­
völkerung der Republik Tatarstan weitgehend akzeptiert scheint, spielt die geplan te und letzt­
liehe gescheiterte Einführung einer Late inschrift dennoch gelegen tlich weiterhin eine Rolle
im Diskurs um Sprachenpolitik in Tatarstan und der Russischen Föderation.

Im vorliegenden Beitrag sollen Para llelen und Unterschiede in den Debatten um die Ein­
führung einer Lateinschrift in Kasachstan und Ta tarstan aufgezeigt werden. Der Fokus liegt
dabei auf der Rolle, die der Einführung einer Lateinschrift jeweils zugesprochen wird: Wird
ein möglicher Wechsel als Abgrenzung von anderen Sprach- und Kultur systemen, in erster
Lin ie natürlich vor allem vom Russischen, gesehen? Ist das Late inalphabet Symbol für einen
bestimmten Sprach- und Kulturkreis, dem man sich mit einer Einführung (angeblich) nähern
möchte? Welche Hoffnungen und Befürch tungen werden geweckt, wenn in Zusammenhang
mit der Schr iftfrage an Mitglieder der eigenen ethnischen Gruppe gedacht wird, die außerhalb
der Republikgrenzen leben? Außerdem soll auch untersucht werden, welche Assozi ationen
- positiv wie negativ - die Debatten über eine Änderung des Schriftsystems bei andere n Be­
völkerungsgruppen hervorrufen. Trotz der sehr unterschiedl ichen Pers pektiven, was die Ein­
führung einer Lateinschrift angeht, lassen sich im Hinbli ck auf diese Fragen Diskurss tränge

1979 bilde ten ethnisc he Ru ssen mir einem Ant eil von über 40% die Bevölkerungsmehrhei t in der Kasachi­
schen SSR. Erst im Zensus von 1989 hatt e sic h das Verh ält nis gedre ht, we nn auch zun ächst nur knapp
(40,0% Kasachen, 37 ,6% Ru ssen ; alle An gab en nach Sm ail ov 20 10,7).

3 Dieser Beitra g wurde im Mai 20 17 fertiggestellt und ko nnte da her spätere En tw ick lungen nicht mehr be­
rücksic htigen.

4 Die Tata re n (auch .Wolga tataren' ' oder .Kasantata ren" genannt) sind mit etwa 5,3 Mi llione n Personen
und ei nem Antei l von kna pp 4'J'o die größ te ethnisc he M inderh eit inne rha lb der Russisch en Föderation.
Obwo hl nur knapp 38% der Tataren, die in der Russ ischen Föder ation lebe n, ihren Wohnsitz innerhalb
der Gren zen der Republik hab en , stellen sie hier die Bevölkerungs me hrheit: Nac h dem Zensus von 20 I0
besteht die Bevölkeru ng der Republik Tat arst an zu 53 ,2% aus Tataren, wäh rend Russe n 39 ,7% der Ein­
wohner bilden und andere ethnisc he Gruppe n den Rest ausmac hen (Perepis'20 1O, Tab . 4; vgl. Abschnitt
7. l. b. und c. im Anh an g dieses Beitrags). Auc h hier gi lt, dass der Anteil der Tataren erst nach dem Ende
der Sowj etun ion über 50 % gestiegen ist. Zu sowjetischer Zei t lag der Anteil der beiden größten Be­
völke run gsgruppen näh er beiei nand er : So verzeichnete beispi elswei se der Ze nsus 1979 1.641 .607 Tataren
und 1.5 16.023 Russen in der Tatarisch en ASSR, bei 3.445.4 12 Personen Gesamtbevö lke rung (Central'noe
stati stiöeskoe upravleni e SSSR 1984, 80-81).
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beobachten, die in Bezug auf beide Republiken diskutiert werden, wenn auch jeweils in
unter schiedlicher Häufigkeit und Intensität.?

Im vorliegenden Beitrag sollen zunächst methodische und theoreti sche Grundlagen erläu­
tert werden , bevor kurz auf Debatten und konkrete Schritte zur Einführung einer Lateinschri ft
in den Republiken Tatarstan und Kasachstan eingegangen wird . Anschließend werden die
obigen Fragen anhand von Zitaten aus Gesetzen, offiziellen Programmen und öffentlichen
Äußerungen sowie Passagen aus den im Projektverlauf geführten Interviews diskutiert.

2. Methodische und theoretische Überlegungen

2.1. Datengrundlage

Der Diskurs in beiden Republiken bezüglich der Schriftfrage wird in diesem Beitrag u.a.
anhand von Aussagen analysiert, die in Interviews im Rahmen des DFG-Projekts "Mehrheit
oder Minderheit? Identitätskonstruktionen im sprachpol itischen Diskurs russisch-türkspra­
ehiger Sprachgerneinscha ften" getroffe n wurden." Insgesa mt wurde n in den 76 eigens erho ­
benen soziolinguistischen Interviews in Kasachstan (Almaty. Astana) und Tatarstan (Kasan)
104 gesellschaftl iche Akteure befragt, darunter Politiker, Vertreter gesellschaftlicher Orga­
nisationen , Wissenschaftler versc hiedener Fachrichtungen, Journ alisten und Schriftsteller
aus verschiedenen ethnischen Gruppen (überwiegend Russen, Tataren und Kasachen) .' Für
diesen Beitrag wurden Äußerungen zur Schriftfrage von 15 Personen aus insgesamt 15
Interviews berücksichtigt ; sieben davon wurden in Kasachstan, acht in Tatarstan gefü hrt.8

Zu berücksichtigen ist, dass die Interviews bere its im März 2011 (Kasachstan) bzw. Sep­
tember 20 10 und April/ Mai 2011 (Tatarstan) stattfa nden. Zu diesem Zeitpunkt waren die
Pläne für einen Schriftwechsel in Kasachstan noch unkonkret (vgl. Abschnitt 3.2), was unter
andere m auch daran zu sehen war, dass die interv iewten Personen zum Tei l große Unsicher­
heit über den damals aktuellen Stand der Entschei dung einer Einfü hrung zeigten. Dennoch
wurden die Äußerunge n berücksich tigt, die in den Interviews zu Kasachstan getroffen wur-

5 Shai bakova ide ntifiziert an für den Diskurs in Kasachstan wicht ige n Argumentgruppen folgende acht Ka­
tegorien. die sie in ihrem Beitrag (vgl. Shaibakova 2015. 103- 104: ebenso in einer russischen Version
des Beitrags. vgl. Sajba kova 2014, 11-1 3) näher erläutert: linguistische, pragmat ische, ökonomische, kul­
ture lle, relig iöse, psychologische, pol itische und technische. Eine Orientierung an diesen Kategorien wäre
für den vorliegenden Beitrag jedoch nicht sinnvo ll. da sich Arg umente der jeweiligen Kategorien in allen
Diskurss tränge n finden, die hier untersucht wer den so llen.

6 Das interd isziplinäre slavist isch-tu rko logisc hc Projekt wurde von 2010 bis 2013 an der Ju stus-L iebig­
Unive rs ität Gießen durchgefü hrt; Projektl eiter waren Prof. Dr. Ma rk Kirch ner (Turko logie) und Prof. Dr.
Monik a Win gertder (Slavistik). Zu Erge bnisse n des Projekts vgl. die Beiträge im Sam melba nd Kirch ner
/ Wingertder (20 15), zur Method ik insbesondere den Einführungsa rtike l von Win gender (13-38) injenem
Band . Vgl. hierzu den Artikel von Braun /W ingender in diesem Band .

7 In Tatarstun wurden im September 20 I0 und Apri l/ Ma i 201 1 insgesamt 39 Interview s geführt, in Ka­
sachs tan im M ärz 20 II 37 Interviews: vgl. hierz u gena uer Abschnitt 5 im einfü hrenden Beitrag von Win­
gender in Kirch ner / Wingender (2015, 29-31) sowie die Tabelle mit ausfii hrliche n Angaben zu den Inter­
view part nern (Kirch ner / Wingend er 20 15.272-293).

8 In einige n Interview s konnte das Thema aus Zeitgriind en nicht angesprochen werden, in anderen waren
die Antworten der Befragten sehr kurz bzw . allge mein gehalten und boten keinen Anhaltspunkt für eine
Ana lyse unter der Fragestellung, die in diesem Beitrag im Mittelpunk t steht. Die beinahe symmetrische
Verteilung zwisc hen in Kasachstan und Tatar stan geführten Interviews ergab sich zufällig und war nicht
beabsichtigt.



174 Ruth Bartholomä

den , da sich in ihnen der damalige Diskurs erkennen lässt, der sich auch nach der endgültigen
Entscheidung nicht abrupt änderte."

Ergänzt werden die Interviewaussagen durch öffentliche Äußerungen wie Deb attenbei­
träge von Politikern, Wissenschaftlern und anderen Personen, die sich aus Interesse an der
aktuellen Sprachenpolitik ihrer Republik zu Wort meldeten und deren Aussagen in Mel­
dungen von Nachrichtenagenturen, Zeitungs- und Zeitschriftenberichten wiederge geben
wurden. 10 Im Fall von Tatarstan wurde auch die russländ ische Pre sse 1I einbe zogen, die in der
Republik Tatarstan in erheblichem Maße rezipiert wird und dadurch direkt den Diskurs
innerhal b der Republik beeinflusst.

2.2 . Schriftfragen als Teil des Nation-Buildings

Wie bereits erwähnt, wird die Schriftfrage in vielen Fällen nicht als allein auf die Sprache
bezogene Entscheidung verstanden, sondern als politisch motivierte Entscheidung und als
Te il von Nationsbildungsprozessen. In den Debatten um Alphabetwechsel werden häufig
Argumente aus verschiedenen Bereichen einander gegenübergestellt; Coulmas (1982, 14)
beispielsweise führt aus :

"Zu einem kontroversen Politikum wird Schrift hingegen dort, wo Schriftreform mit
dem Ziel betrieben wird, ein hergebrachtes Schriftsystem durch ein anderes zu ergän­
zen oder zu ersetze n [...]. Aber auch dort , wo es ledigli ch um eine mehr oder weniger
moderate Reform eines Schriftsystems geht, werden historische, lernpsychologische
und linguistische Arg umen te mit großer Vehemenz gegeneinander gestellt und zur
Durchsetzung pol itischer Standpunkte bemüht."

In vielen Fällen, nicht nur in Bezug auf die Sprachen der ehemaligen Sowjetunion, wurde
und wird ein Schriftwechsel als höchst symbolischer Schritt interpretiert. der - zumi ndest
nach Meinung vieler Kornmentatoren und Forscher - meist nicht allein aus rein linguistischen
Mo tiven erfolg t, sondern auch eine po litische oder ideologische Komponente enthält. Nicht

9 So finden sich auch in der Ankündi gung von Präsident Nazarbaev vom April 20 17 einige häutig in De­
battenbeiträgen verwendeten Motive, wie etwa Bezüge darauf, welche Alphabete in der Geschichte
bere its zur Verschriftung des Kasachischen verwendet wurden, oder der Hinweis auf neuere Entwick­
lungen in den Gebieten Technologie und Komm unikation , die eine Umstellun g auf ein Lateinalphabet er­
forderten (M aqala, 12.04.20 17). Eine genauere Untersuchung, ob es Argumente für bzw. gegen die Ein­
füh rung einer Lateinschr ift gibt, die nach dem endgültigen Beschlus s zur Umstellung in den Diskurs­
beiträgen bestimmter Akteure, beispielsweise bei den staatlichen Medien , nicht mehr oder im Gegenteil
vermehrt zu finden sind, könnte sicherlich aufschlussrei ch sein.

10 Zita te in russischer, kasachischer und tatari scher Sprache aus diesen Berichten und anderen Quellen wer­
den im Text dieses Beitrags in deutscher Übersetzung wiedergegeben; falls nicht anders angegeben, er­
folgte die Übersetzung durch die Verfasserin dieses Beitrags. Zusätzlich werden die Origina lzitate in Fuß­
noten wiedergegeben (im Original in kyrillisc her Schrift). Die Umschrift von Begriffen und Name n aus
diesen Sprachen in lateinisc her Schrift erfolgt im Fall des Russisc hen mit der in der deutschsprachigen
Slavis tik verwen deten wissenschaftlichen Tra nsli teration (mitx für russ . [xl) ; die Wiedergabe von Begrif­
fen und Namen aus dem Kasachischen erfo lgt nach Kirchner (1992, 4), aus dem Tatari schen nach Bartho­
lomä (2012 , 9- 10).

11 Das Adjektiv " russländisch" wird hier und im Folgenden verwendet. um Personen, Beiträge. Medien usw.
zu beze ichnen. die in der Russischen Föderation aus einer Perspektive heraus argument ieren , die auf
russische (im ethnischen Sinne) bzw. gesamtrussische (im Sinne des Staates) Interessen gerichtet ist, und
dabei die Interessen der Minderheiten nicht in den Blick nehmen.
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seILen werden daher Debatten um eine Schriftumstellung zu "symbolic battles over aspects
of national, regional or ethnic identity" (Sebba 2006, 100)12, wobei Gegner und Befürworter
des neuen Alphabets ihre Argumente jeweils mit entsprechender Schärfe vorbr ingen . Gleich­
zeitig kann die neue Schrift zum Symbol über die Sprache hinaus werden ; so bezeichn et
beispi elsweise Clem ent (2008 , 171) das für das Turkmenische angenommene Lateinalphabet
als "emblem of independence", während Wright (2004, 51) folgendes bemerkt: "C hangi ng
alphabet can also be a way of reaffirming identity or signaling new orientations".

Für den Fall der Republik Tatar stan äußert Wertheim (2012, 65) die Meinung, dass AI­
phabetwechsel niemals "purely linguistic in nature" seien ; dies könne besonders klar im Fall
des Tatarischen gesehen werden. Auch Bergmann (2004, 149) stellt in einem Artikel mit dem
Titel "Ru ssland schreibt Kyrillisch!" fest, dass "in diesem Bereich weniger lingui stische als
politisch-kulturelle Faktoren eine Rolle" spielten; dies liegt nach Meinung der Autori n auch
daran, dass Diskussionen in diesem Bereich "oftmals emotional aufgeladen" seien, wie nich t
zuletzt auch an den Diskussionen um die Rechtschreibreform in Deutschland zu sehe n
gewesen sei. Im Fall der Debatten um einen Alphabetwechsel nach dem Ende der Sow­
jetunion wurde in den Nachfolgestaaten und -republiken "die Schr iftproblematik mit der nati ­
onalen Frage in direkter Weise verbunden" (Kirchner 2005 ,218).

3. Hintergr und: Die Debatte um die Einführung einer Lateinschr ift
in Tatarstan und Kasachstan nach dem Ende der Sowjetunion

In den Republiken Tatarstan und Kasachstan gab es nach dem Ende der Sowjetunion ein
starkes Interesse an der Schri ftfrage sowie Debatten, ob für die jeweilige Titularsprache eine
Lateinschrift eingeführt werden sollte oder nicht. 13 Eine wichtige Rolle in diesem Zusam­
menhang spielte auch die Republik Türkei, die zu Beginn der I990er Jahre mehrere Kon­
ferenz en veranstaltete, auf denen Vertreter der turksprachigen Regionen der ehemaligen
Sowjetunion mit Vertretern der Türkei über die Einführung einer gemeinsamen Lateinschrift
diskutierten." Sowohl für das Tatarische als auch das Kasachische wird aktuell , d. h. im
Frühjahr 2017, die kyrillische Schrift verwendet, wenn auch aus völlig unterschiedlichen
Gründen : Während Tatarstan bereits Ende der I990er Jahre konkrete Schritte zur Einführung
einer Lateinschrift unternahm, dies letztlich jedoch aufgrund einer föderalen Gesetzesän­
derung nicht umsetzen konnte, zögerte Kasachstan lange mit einer Entscheidung. Erst im
Dezember 2012 verkündete Präs ident Nursultan Nazarbaev, dass das Kasachische ab 2025
auf eine Late inschrift umgestellt werden solle. Diese Abläufe verdeutlichen, dass die Ent ­
scheidungen unter ganz unterschiedlichen politischen Vorzeichen getroffen wurden: Wäh­
rend Kasachstan als souveräner Staat theoretisch jederzeit in der Lage ist, einen Alpha­
betwechsel zu beschließen und durchzuführen, ist Tatarstan als Teil der Russischen Födera­
tion in seinen Entscheidungen letztlich abhängig von der föderalen Gesetzgebung.

12 Hiermit können nach Sebba (2006. 100-101 ) nicht nur Alphabetwechsel. sondern auch Debatten um die
Orthographie einer Spra che gerneint sein; Sebba nennt Niederländisch. Portugiesisch. Deutsch und Fran­
zösisch als Beispiele für Sprachen . in denen sich Orthographiedebatten in Bezug auf die jeweiligen Spra­
chen zu solch "symbolischen Kämpfen" entwic kelten.

13 Zur Entwicklung der Debatte in Kasachstan und zu bezüglich des Them as publizierten Arbeiten ab Mitte
der I980er Jahre vgl. Kirchner (2005. insbesondere 221-223); zu Tatars tau vgl. Gilyazov (2015).

14 Vgl. hierzu Kirchner (2005 . 218-219) ; einen Überblick in türki scher Sprache gibt Ercilasun (1995).
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3.1. Tatarstall

Die Republik Tatarstan, eine der Republ iken innerhalb der Russischen Föderation, benannte
in ihrer Souverän itätserklärung von 1990 (Deklaracija 1990) das Tatarische als Republi k­
sprache 15, gleichberechtigt mit dem Russischen. Auch in der Verfassung der Republik, die
1992 verabschiedet wurde (Konst itucija RT 1992), und im Sprachengesetz der Republik aus
dem gleichen Jahr (Zah m RT 1992) findet sich diese Regelun g. In den folgenden Jahren
wurde eine aktive Sprachenpolitik betrieben, die eine intensi ve Förderung des Tatarischen
zum Ziel hatte. Zu diesem Zweck wurden u. a. mehrere Sprachenprogramme verabschiedet,
und das Tatarische wurde als verpflichtendes Unterrichtsfach an allen allgemeinbildenden
Schulen eingeführt."

Die Einführung einer Lateinschrift wurde bereits zu Beginn der 1990er Jahre in der
Öffentlichkeit und insbesondere unter nationalistisch eingestellten Tataren diskutiert. Häufig
wurde dabei darauf verwiesen, dass zwischen 1927 und 1939 schon einmal ein Latein­
alphabet für das Tatarische verwendet worden war.'? Die erneute Einführung wurde jedoch
zurückgestellt ; stattdessen beschloss das Parlament der Republik 1997 zunächst eine
Neuanordnung der Buchstaben des kyrillischen Alphabets (vgl. Minnullin u.a. 2006, 2 16­
218), das für das Tatarische verwendet wird und neben den auch für das Russische verwen­
deten Zeichen noch sechs weitere enthält.

Im gleichen Jahr wurde auf dem 2. Weltkongress der Tataren" eine Resolution beschlos­
sen, in der ein Übergang zur Lateinschrift für das Tatarische gefordert wurde . Anschließend
wurden entsprechende Planungen vorangetrieben, bis das Parlament der Republik Tatarstan
am 15. September 1999 ein Gesetz verabschiedete, in dem ein Lateinalphabet für das Ta ta­
rische beschlossen wurde (vgl. Minnullin u.a. 2006, 218-220). Das vorgestellte Alphabet
umfasste 34 Buchstaben und unter schied sich in einigen Punkten vom Yatjali f der I920er und
1930er Jahre; aus diesem Grund wurde es in einigen Fällen (vgl. etwa Xisamova 2004 , 24-

15 Im Original : russ . gosudarstvennyj jazyk , tat. diivliit tele, wörtl. .Staatssprache. Da die Republik Tatarstan
jedoch nicht den Statu s eine s unabh ängigen, international anerkannten Staates besitzt, sondern als Auto­
nome Republik eines der sogenannten Föderationssubjekte der Russischen Föderation ist, werden in die­
sem Beitrag die Ausdrücke .Republiksprache ' bzw, ,Amtssprachc der Republik ' verwendet.

16 Zur Situation des Tatarischen als Sprach e im Bildungssystem der Republ ik Tatarstan vgl. den Beit rag von
Bartholomä zur Reform des föderalen Bildung sgeset zes in Kirchncr/Wingcnder (2015. 87-115),
insbesondere Abschnitt 2.2. (93- 94).

17 Das zuvor über einige Jahrhunderte für das Tatarische verwendete arabisch e Alphabet, das in den in den
frühen In Oer Jah ren zunächst noch reformiert worden war , wurde 1927 durch eine lateinbasierte Schrift
abgelöst. Das Alphabet, im Tatari sche n YlII}alif (dt. "Neues Alphabet ") genannt , umfasste 33 Buch staben
und das Apostroph. Bereits 1939 wurde jedoch mit einem Erlass (Tatarstan ASSR Vcrxovrny Sovetr
Prczidiumi ukazi 1939) der Übergang zur seither verwendeten kyrilli schen Schrift beschlossen.

18 Der Erste Weltkongress der Tataren wurde 1992 einberufen; bei dem Treffen, an dem Vertreter sowohl
aus Tatarstan als auch aus anderen Reg ionen der Russischen Föderat ion sowie dem Ausland teiln ahmen,
wurde die Gründung einer Organisation namen s .Weltkongress der Tat aren" (tat. Botendon 'va tatar
kongressi , russ. Vsemirnyj kongress tatar ) beschlossen. Hauptziele sind seither - laut Selbs tauskunft auf
der Intern etseite (http ://tatar-congress.org/turynda/gomumi-meglymat/, zuletzt überprüft am 23.04.2017)
- die "E inheit des tatarischen Volke s" (tat. Tarap X<L1KblH öepnourr epv), "Hilfe bei der nationalen, kul­
turellen, sozialen, wirt schaftlichen und geistigen Entwicklung des tatari schen Volkes" (tat. Tarap
XaJJKbIHbl1{ ~1IIJ1~lll-M;J ,ll;JHIl . counam-mct.rucanuä h:lM PYXIl vceureu o lIP,ll;JM KypC;JTy) sowie die
"Revitalisierung und Bewahrun g von Kultur, Sprache und Tradit ionen" (tat. Mononnsrue, TC11He,
Tpa!lHllllllJI;JpHe roprsu y h;J~1 caxnay),
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25 und 52-53 ; Sokolovskii 2007, 14) auch Yanalif-Z genannt. Ebenfalls an die historische
Tradition erinnerte der Ti tel des Gesetzes, der im Russischen «0 BOCCTaHOBJIeHHH 'ra'rapc­
xoro aJI(paBHTa Ha ocaose JIaTHHCKoH rparpaxn» ("Über die Wiedereinführung des tatari­
schen Alphabets auf Basis der Lateinschrift") lautete . Auf diese Weise wurde versucht, an
die Vergangenheit zu erinnern und pos itive Assoziationen zu wecken, fiel die Verwendung
der Lateinsc hrift doc h in die Zeit de r sogenannten korenizacija (dt. .Einwurzelung"), also
jene Frühzeit der Sowjetunion, in de r u.a. die nicht-russischen Nationalitäten und ihre
Sprachen explizit gefördert worden waren (Martin 200 I, 75 , spricht in Zusammenhang mit
der Förderung der Nationalitätensprachen von .Jinguistic korenizatsiia").

Im Unterschied zu früheren Schriftwechseln, die innerhalb weniger Monate erfolgten,
war für de n Übergang zur Latein schrift diesmal eine längere Übergangszeit eingeplant. Das
Gesetz so llte zu m I. September 200 I in Kraft treten , anschließend war eine Übergangsphase
bis zum I. September 20 II vorgesehen, in der die kyri llische und die lateinische Schrift
parall el verwendet werden sollten (vg l. Minnullin u.a. 2006 , 218 -220). Bald nach Beschluss
dieses Gesetzes ersc hienen in Tatars tan erste Stra ßenschilder und Ge bäudebeschilderungen,
auf denen jeweil s der tatarische Teil in Lateinb uchstaben wiede rgegeben wurde; in
Buchhandlunge n fanden sich Publikationen , wie beispielsweise Üb ungs hefte, die Sch ülern
die Lateinschrift näherb ringen so llten (vgl. Wer thei m 20 12, 75-76). Nach Presseber ich ten
waren im Budget der Republik Ta tars tan für das Jahr 2001 56 Millionen Rubel (mi t Kurs
vo m I. Janu ar 200 1 immerhin knapp 4 Millionen Deutsche Mark) für Lehrm ittel, die Aus­
bildung von Lehrkräfte n sow ie eine Latini sieru ng der Aktenführu ng und der tatarischen Mas­
senmedien eingeplant (Perexod tatarskoj pis'mennos ti, 19.09.200 I).

Zu der beabsichtig ten Einführung kam es jedoch nicht, da innerha lb einer relativ kurzen
Zeitspanne auf russ ländischer Ebe ne Stimmen gegen die beabsichtigte Umstellung laut
wurde n und schließlich ein Überga ng durch eine Änderung des Sprachengesetzes der Rus ­
sischen Föderation verh indert wurde. Auf Vorschlag einige r Abgeordneter des Unterhauses
des Parlaments der Ru ssischen Föderation wurde ein Gesetzesentwurf eingebracht und am
15. November 2002 besch lossen , mit dem Artike l 3, Punkt 6 des föderalen Sprachengesetzes
geändert wurde . Eine Ergänzu ng leg te fest, dass in der Ru ssischen Föderation die Staats­
sprache, also das Ru ssische, sowie die "Amtssprachen der Republiken im Bestand der Rus­
sischen Föderation", und damit auch das Tatarische, Alphabete auf Basis der Kyrilliza zu
ver wende n hatten (Zakon RF 1991 [2002]) .

Da diese Entwicklung im September 200 I , dem eig entlich für die Einführung der Latein­
schrift geplanten Monat, bereits abzuse hen war, ver kündete der damalige tatarstani sche Prä­
sident Mintimer Säymi ev zunächst, man müsse die Einführung noch einmal abw ägen (Niko­
laev , 22.09.20 11). Im gleichen Monat wurde in der Zeitung Rossijskaja gaze ta ein "Offener
Briet" verö ffentli cht (Na rn , tata ram, ne vse ravno , 15.09. 200 I), in de m sich tatari sche Persön­
lichkeiten, die außerha lb der Republik Tatarstan lebten, ent schi eden gegen die Einführung
einer Latei nschrift aussprachen (vg l. Ab schnitt 4 .4).

Nach Beschl uss der Ge setzesänderung im November 2002 strengte Ta tarstan eine Verfas­
sungsbeschwerde an, die jedoch per Beschluss des Ver fass ungsgerichts der Russischen Föde­
ration vo m 16. Nov ember 2004 nicht erfolgreich war. In der Begründu ng hieß es, dass die
Än de rung des föderalen Sprachengesetzes hin zu einer Fes tleg ung eines Alphabets anzu­
erkennen sei (Postanovlenie KSRF 2004) und so mit die Sc hriftwa hl rec htmäßig auf Födera­
tion sebene entschiede n werde . Mit dem Inkrafttreten der Ge setzesänderun g durch den Be-
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schluss des Verfassungsgeri chts ist die Einführung einer Lateinschrift für das Tatarische
praktisch unmöglich geworden;19 dass es doch noch zu einem Alphabetwechsel kommt, ist
wohl nur denkbar, falls sich auf föde raler Ebene eine veränderte politische Situation ergeben
sollte.

3.2. Kasac hstan

Anders stellt sich die Situation für Kasac hstan dar : Hier wurde ein Übergang ebe nfalls bereits
ab der Perestrojka diskutiert (vgl. Kirchner 2005, 22 1-223), jedoch lange Zeit keine Ent­
scheidung getroffen. Während in zwei andere n turksprachigen Ländern der Region, Turk ­
menistan und Usbekistan, der Wechsel zu einer Lateinsc hrift bereits in den I990er Jahren be­
schlossen wurde und auch Aserbaidschan kurz nach dem Ende der Sowjetunion ein Late in­
alphabet einführte (vgl. Anm. I), erfo lgte in Kasachstan kein offizieller Beschluss .

Von Zeit zu Zeit äußerten sich jedoch Regierungsvert reter öffentlich zu dieser Frage : So
sagte beispielsweise der Präs ident der Repu blik Kasachstan, Nursultan Nazarbaev, auf der
12. Sitzung der Assambleja narodov Kazaxstana am 24. Oktober 2006 in Astana, dass es not­
wendig sei, zur Lateinschriftfrage zurückzukommen, da diese Schrift heutzutage die Kom­
munikation domin iere und nicht ohne Grund viele Länder, darunter auch postsowjetische.
zur Latiniza übergingen . Nazarbaev regte an, dass sich Spezialisten mit dieser Frage beschäf­
tigen und innerhalb eines halben Jahres konkrete Vorschläge äußern sollten (Vystuplenie,
25.10.2006), und ordnete die Gründung einer entsprec henden Kom mission an. Ein Komitee
des Ministeriums für Bildung und Wissenschaft, das mit dieser Aufga be betraut war, sprach
sich daraufhin in einem Bericht vom Juli 2007 für die Einführung einer Lateinschrift aus und
legte einen Plan mit sechs Etappen vor, der sich im Wese ntlichen an den Erfahrungen Usbe­
kistans orientierte (0 perexode 2007). Konkre te politische Maß nahmen folgten hierauf je­
doch nicht , ebenso wenig wie auf mehrm alige Äußerungen des damaligen Kultu rministers
Kasachstans, Muxtar Kul -Muxammed, der beispielsweise im Rahmen einer Online-Kon­
ferenz zum Thema Sprachenpolitik im November 20 10 äußerte, dass man früher oder später
wahrscheinlich zur Lateinschri ft, die bereits in techni schen Zusammenhängen eine große
Rolle spiele, wechseln werde .?" Im Jun i 20 11 bezeich nete Kul-Muxammed den Überga ng zu

19 In eine m Gesetzes projekt zur Verände rung des Gesetzes von 1999 (Proekt Zakon RT 201 1), das am
29.06.2011 in einer Sitzung des Komitees für Kultu r, Wissen schaft, Bildung und nat ionale Fragen des ta­
tarstanischen Parlament s diskut iert wurde (Sabirova, 29.06.2(1 1), ging es daher nicht um die allgemeine
Einführu ng einer La teinschrift . sondern um die Festlegung ver bindlicher Standards für eine Transliterati­
on de s Ta tarischen aus Texten in ara bischer oder kyrillisc her Sc hrift. Ein Gesetz mit dem Titel ..Über die
Verwendun g der tatarischen Sprache als Amtssprache der Republik Tatarstan" vom 12. Januar 2013 (Za ­
kon RT. 12.0 1.2013) benannte in Artikel 3 klar das kyrill ische Alphabet als Grundlage der für das Tatari­
sche verwendeten Schrift (in der Buchstabenreihenfolge. die mit de m Gesetz vom 20.0 1.1997 festgelegt
worden war, s.o.).

20 Die Äußerung fie l in Zusammenhang mit Ausführungen des Mini sters, das s bereits heu te ein Großteil der
anwesenden Journ ali sti nnen und Journ alisten beispiel sweise SMS in kasachisc her oder auch russi scher
Sp rache mit Hilfe von Zeichen in Lateinsc hrift verschickten: «M sr, xorna ornpannaext CMC-KH H Ha
Ka3aXCKOM, Hna pyCCKOM 1I3b1Ke, ompaanseu CMC-KH HaaH, lIHiicKIIMII Wpl\(pTaMII.[...] Mu yxe [...], He
3Hall caMII roro, yzce nomcyexrcs narunuueü! [...] Y xoro ecrs r eneipoa , nonsaycrcs, y xoro ecr t,
KOMllbIOTCp. nonssyerca . Iloarouy pano \1: 111 1I03IIHO, MOJKeT 6bITb, ~Ibl ncpcäncu K3Tm IY. » (Online­
Konferenz, 09.11.2010, ab Min . I :12:49; das Video der Online-Konferenz ist im Internet inzwischen nicht
mehr zugä nglic h, die Äußerung fin det sich in ähnlic her Form jedoch auch in einigen Arti keln, vgl.
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einer Latei nschrift für das Kasachische als "Erfordernis der Zeit" und stell te eine Einführung
in Aussic ht, falls Wisse nschaftler und Pädagogen diese Idee wirk lich unterstü tzten und der
Überga ng "nützl ich für unsere Gese llschaft" sei. Die endg ültige En tsche idung dazu werde
jedoch vom M inisterium getroffen (Te keeva, 25.06.20 11). Neben dem Überg ang zur Latiniza
wurde gelegentlich auch über die Möglichkeit einer Reform des kyrillischen Alphabets dis ­
kutiert."

Insgesamt präsentierte sich die Regieru ng Kasachstans mit einer widersprüchlichen Ha l­
tung in de r Alphabetfrage: Wä hrend Regierungsmitglieder bis hin zum Präsidenten in ihren
Äuße rungen eine durchaus positive Einstellung zur Einfü hrung einer Lateinschrift zeigten,
wurden doch keine konkreten Ma ßnahmen getro ffen. Beobachter interp retierten auch die
Tatsache, dass in der Ve rfassung von 1995 das Russische ei nen offiziellen Sta tus erhie lt (vg l.
Pun kt 2 in Art. 7, Konstitucija RK 1995), als Zeichen für die ambivalente Ha ltung der
Regieru ng. Als Gründe für das Zögern in der Schriftfrage wurden verschiedene Faktoren
ange führt, etwa die schw ier ige finanzielle Lage, in der sich Kasach stan vor allem in den
1990er Jahren befand und die durch die Kosten einer Ums tellung verschärft worden wäre.
Als Hauptgrund wurde je doc h die ethnisc he und sprac hliche Situation in der Republik ge­
nannt, bei de r die Kasachen erst seit wenigen Jahren eindeuti g den grö ßten Anteil der Bevöl­
kerung bild eten und Kenn tnisse der kasa chisc hen Sprache nicht so weit verbreitet sind, wie
sich nationali stische Akte ure dies wünschen würden. P

In seiner ,,Jahresa nsprache an das Volk" für das Jahr 2013, die im Dezem ber 2012 ver­
öffe ntlic ht wurde iPoslanie Pre zidenta , 14 . 12.2012), kündigte Präsident Nazarbaev schließ ­
lich doch offi ziell an, dass ein Überga ng zur Lateinschrift ab dem Jahr 2025 beab sichtigt sei .
Dieser Schritt sei ein "prinzipielles Problem, welches die Nati on lösen müsse'v". Der Über­
gang so lle über einen Zeitraum von 25 Jahren stattfinden und somit 205 0 endgü ltig abge­
schlossen sei n. In einem am 12. April 2017 auf der offiziellen Seite des Präsidenten ver­
öffe ntlichten Beitrag forderte Nazarbaev unter dem Pun kt "A ufga ben für die nächsten Jahre",
dass die Spezifika des Alphabe ts bis Ende 20 17 mit Hilfe von Spez ialisten endgültig festge­
legt sein müss ten, dam it ab 20 18 mit der Vorbereitung von Lehrm aterialien begonn en werden
könne.I"

beispielsweise kate, 09. 11 .20 I0.)
21 So gab es beispielsweise im Sommer 20 12den Vorschlag. 14 der bisher für das Kasachische verwendeten

kyrillischen Buchstaben abzuschaffen. die als überflüssig angesehen wurden, vgl. einen entsprechenden
Bericht auf der russischen Webseite Icnta.ru (V Kazaxstane predlozili izbavit'sja ot buh .jo" i ..y",
25.06.2012).

22 Im Zensus von 2009 stellten ethnische Kasachen 63,1% der Bevölkerung (vgl. Anm. 2). Gleichzeitig sind
Russischkenntnisse unter den Angehörigen aller ethnischen Gruppen weil verbreitet. während das Ka­
sachische zum Teil auch von Angehörigen der Titularnation nur in geringerem Maße beherrscht und ver­
wendet wird. so dass sich das Bild einer asymmetrischen Zweisprachigkeit ergibt (vgl. hierzu auch Bar­
tholomä 20 16b. insbesondere 37--40).

23 Pos/lin ie Prezidenta, 14.12.2012 (Hervorhebung im Original): «Hast nC06XO,'lIlMO na'lIIHall c 2025 rona
IIpucryn 11Tl, K nepenony naurero a.'lljJaBllTa Ha JlaTIIHIIUY, Ha naruncsn ä aJHjJaRIIT. 3TO
nplllll.lllnHaJlhHhlii so npoc, xoropuü nauns nonxcuapeunrn- .»

24 Maqala, 12.04.20 17: «2017 )f(bIJlilbIH. allthlHa neiiiH ranuunapnu n KOMcri MeH, 6apwa xoraa
exinnepixrcu axsuinaca orupum. Ka3aK<:lJli n6ltiHill »cana rpadnrxaaar si 6ipbIHmiicrunna p'rri-t II\,CKaCbIIJ
xaöunnay xcpex. 20 18 )J( hlJlllaHöacra n lKalla dJlin6HJli yiipcTeTill 1<laMaHJlapIlhI )f(;)He opra MeKTenTepre
apuanraa oxynsncrapau naüsianayra xipicyixr ia KalKCT.»
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Wie für das Tatarische war auch für das Kasach ische Ende der 1920er Jahre, im Jahr
1929, eine Lateinschrift eingeführt worden, die gut ein Jahrzehnt später, im Jahr 1940, bere its
wieder von einem kyri llischen Alphabet abgelöst wurde. Und auch hier wurde in der Gegen­
wart auf diese historische Erfahrung hingewiesen; so hieß es in der Botschaft des Präsidenten:
"Irgendwann in der Geschichte haben wir diesen Schritt [d.h. den Wec hsel zur Lateinschrift]
bereits bewält igt't" iPoslanie Prezidenta, 14.12.2012) . Auch im Beitrag von Apri l 2017 gab
Nazarbaev zunächst einen Überblick über die verschiede nen Alphabete, die im Laufe der
Jahrhunderte für das Kasachische verwendet wurden, bevor er auf die Gegenwart zu sprec hen
kam (Maqala, 12.04.2017). Der Verwe is darauf, dass es sich bei der Lateinschrift nicht um
eine für das Tatarische bzw. Kasachische komplett neue Schrift: handelte, auch wenn nicht
die in den 1920er und I930er Jahren verwe ndeten Alphabete in exakt dieser Form wieder
eingefü hrt wurden, sollte offenbar der Entstehung negativer Emotionen entgege nwirken und
stattdessen ein Gefühl von Vertrautheit wecken.

4. Mot ive in de r Debatte um die Annah me einer La teinschrift

In den Debatten um die Einführung einer Lateinschrift lassen sich, wie bereits erwähnt, ver­
schiedene Diskurssträng e erkennen. Dabei stehen verschiedene Aspek te im Zentrum der Be­
trachtung: Während bei der Abgrenzu ng vom "Russischen" hauptsächlich der Aspekt "A uf­
gabe der kyri llischen Schrift" eine Rolle spielt, steht bei der Argumentation, der Wechsel be­
deute eine Orientierung hin zur Türkei (bzw. andere n Turkstaaten) oder zum "Westen" (die
beiden Kulturkreise werden strikt voneinander getrennt gesehen) , der Aspekt "A nnahme
einer Lateinschrift" im Mittelpunkt. In der Überlegung, was ein Übergang für die Angehö­
rigen der eigenen ethni schen Grupp e außerhalb der Republikgrenzen bedeuten würde, lässt
sich ein weiteres Motiv ausmachen.

4.1. Abgre nzung V011l " Russischen "

In vielen Fällen wird der Schritt weg von einem kyrillischen Alphabet mit einer Abgrenzung
vom "Russischen" glelchgesetzr." Der bereits erwä hnte Bericht des Komitees des Minis­
teriums für Bildung und Wissenschaft der Republik Kasachstan, der im Juni 2007 veröffent­
licht wurde, stellte diesen Zusammenhang direkt her und sah die Einführung eines Lateinal ­
phabets als Möglichkeit , dem Identit ätsbildun gsprozess in Kasachstan neue Impu lse zu ge­
ben:

"Sie [die kyrillische Schri ft] bewirkte und bewirkt die Orientierung des kasac hischen
Nationalbewusstseins hin zur russischen Sprache und russischen Kultur. Im Ergebnis

25 Poslan ie Prezidenta. 14.12.2012: «Korna-ro R 11CTOp HH ObI raxoii wa r J?Ke conepmanu.»
26 Dies gilt auch für deutseh- und englischspraehige Zeitungsberic hte und Untersuchungen. Als Beispiel

kann hier etwa ein Bericht aus der Silddeutsc hen Zeitung aus dem April 20 17 genannt werden. in dem der
Korrespondent Julian Hans zur Einfü hrung einer Lateinschrift in Kasachstan feststel lt (Hans. 15.04.20 17):
..Das zentralasiatische Land [Kasachstan] stellt vom kyrilli schen auf das lateinische Alphahe t um. Die
russische Welt wird kleiner. " Auch Kirchner (2005 , 220) schreibt: "Eine graphische Trennung des Ka­
sachischen vom Russischen könnte in dieser [ethnischen und sprachlichen] Situation als ein Akt der eth ­
nischen Abtrennung und der Zurückweisung der russischen kulturell en Präsenz empfunden werden." Vgl.
auch Wertheim (20 12, 65) in Bezug auf Tatarstan : "Orthogra phic reform has been one of the most cons­
picuous and politieally topical rnovcmcnts in the general trend of post-Sovict 'dc-Russification' of Tatar
spacc , culture, and language ."
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bleibt die kasachische Ident ität als solche in vielem unbestimmt. In dieser Hinsicht
wird der Übergang zur Lateinschrift es erlauben, eine klarere nationale Identität der
Kasachen zu bilden.':"

Ähnliche Meinungen vertraten auch verschiedene sprachpolitische Akteure, die sich öffent­
lich für einen Wechsel zur Lateinschrift aussprachen. So äußerte beispielsweise der Sprach­
wissenschaftler Garifolla Änes, ein Wechsel zur Lateinschrift werde helfen, sich "Schritt für
Schritt von der Expansion der russischen Sprache zu befreien'v".

Eine Tendenz, die kyrillische Schrift mit der russischen Sprache zu assoziie ren, zeigte
sich auch in den Interviews bei einigen Äußerungen, in denen die kyrillische Schrift als "rus­
sisch" bezeichnet wurde. In zwei Fällen fiel den interviewten Personen dies selbst auf, und
sie verbesserten sich." In zwei anderen Fällen verwendeten die Interviewpartner in Tatarstan
- ob bewusst oder unbewusst - das Adjektiv "russisch", um die kyrillische Schrift zu be­
zeichnen, und ließen dies so stehen." Einer der Interviewpartner erzählte außerdem, als er
über die Zeit des Zweiten Weltkriegs sprach, folgende Anekdote, in der er ebenfalls das Ad­
jektiv "russisch" benutzte, als es um das kyrillische Alphabet ging :

"Ja, die erhaltenen Briefe der Frontsoldaten, die diese von der Front ihren Eltern ge­
schrie ben haben, darin wurden gleichzeitig drei Schriften benutzt - der älteren Gene­
ration, den Vätern, schreibt [der Soldat] in arabischer Schrift, seiner Frau schreibt er
in Lateinschrift, und seinen Söhnen schreibt er in russischer [Schrift]."31

Ob die interviewten Personen in den letzten Beispielen das Adjektiv "russisch" bewusst oder
unbewusst verwendeten, lässt sich nicht klären , da entsprechende Äußerungen auf der Meta­
ebene nicht stattfanden; in den ersten Beispielen scheint es sich hingegen klar um Ver­
sprecher zu handeln, da die Interviewten diese durch die sofort erfolgte Korrektur als solche
markierten." In allen Fällen scheint die Verknüpfung der kyrillischen Schrift mit dem
Adjektiv "russisch" automatisch zu erfolgen.

27 0 perexode 2007: " O Ha cnocoöcraoaana H cnocoöcrayer OpHCHTaI\HH xasaxckoro Hal\HOHaJlbHOrO
caMOC03HaHHJI B CTOpOHy pyCCKOro Jl3blKa H pyccxo ü KyJlbTypbl . 13 pe3YJlbTaTC Ka3aXCKaJl H1\eHTH'-IHOCTb

KaK TaKOBaJl OCTaCTCJI BO MHorOM ncortpcncneunoü. B :no~: II!JaHe nep exo n K JIaTHHHue 1I03BOJlHT

cdiopvnposart, öonee 'leTKylü Hal\llOHaJlbHYKJ 11t\eHTH4HOCTb Ka3aXOB.»

28 Änes, 13.11. 20 I0 : «W bIHTyaHTbIHa KCJlreH1\e, öi 3 nar sur xapnine xourcex, 0PbIC T1J1 1J111 \

3Kcn aHCHJlCblHaH Gipre-öipre apsura'rsra ÖOJlaMbI3.»

29 Beispiel I (Interview am 21.03 .2011 ; Kasache, * 1958 . Schriftsteller) : «[00 ' ] JI xorna-ro 31'0 He

1I0/U\CplKHllan, 1I0TOMy '11'0 MHe Ka3aJlOCb, '11'0 npOnOH1\eT xm or o napa60TOK, «oropuc C1\CJlaHbl Ha

pyCCKOM Jl3hIKC, 1(a, Ha xupnnnnue [ ...[ »: Beispiel 2 (Interview am 16.03. 2011 ; Ukrainerin, * 1964,

Journalistin): «Ilor oxiy '11'0, eCJlH napozi ua pyCCKOM-TO... Ha KHpHJlJlHUC-TO ' IHTaTb [ 00 ']' Jl1\Y~lalO, ' !TO C
narnunneä JTO 6Y1\CT euie öo.n.ure ...»

30 Beisp iel I (Interview am 04 .05 .2011; Tatarc, * 1977, Hochschuldozent) : " [ 00 ' ] OHO [1'0 nOKOJlCHHC,

xoropoe cdiopxiuponanca] YJKe B 06WCM-TO acconmtpycr TaTapcKHH Jl3hlK C pyCCKOH rpa(IIHKoH [ 00 '] » ;

Be ispiel 2 (lntcrview am 13.09.2010; Tatare. * [n.a.1, Journalist): «T eM OOJICe, 31'0 lKC uaure öo raTCTBO,

'11'0Mbl snaea H pyccicyro rparpnxy , H JlaTllHCKYIü rpa(!JHKY, H apaficxy io rpm]JH KY·»
3 1 Interview am 13.09.2010 (Tarare, * [n .a.] , Journalist): «)la, coxpaaenaue nHCbMa ljJpOHTOBHKOB, xoropsre

HanHCaJIII C qJpOHTa pO/\HTeJIJlM, TaM HCIIOJlb30BaJlHCb cpa sy TpH rpadnuo: - cr apurev y nOKOJleIlHlO,

OTuaM, mlWCT B apaGcKuM IIJIJlHjnc, CIlOCH zceae nmuer B JlaTIJHHue, a CbIHOBb}\M rnuuer Ha pyCCKOM.»

32 Es handelt sic h vermutlich um einen Zufall , dass die zw ei ersten Fälle i n Kasach stan auftrat en , während

die lnterviewten. die sich verbesserten. in Tatarstan in ter viewt wurden .
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Ein in meh reren Interviews geäußertes Motiv für den Wechsel zu einer Latei nschrift für
das Tatarische bzw. Kasachische war der Wunsch einer Abgrenzung vom "Russischen" . Was
genau mit diese m "Ru ssischen" gemeint war, blieb j edoch häufig unklar: So kÖIlIlI~ hiermir
beispielsweise die Russische Föderation als politische Einheit gemei nt gewesen sein oder
aber die russische Sprache, dere n Einfluss auf die tatarische bzw. kasachische Sprache von
einigen Personen als zu stark empfunden wurde. So sprach beispielsweise eine Interviewte
in Tat ars tan in diesem Zusammenhang davon, dass der geplante Wec hsel zu einer Latein­
schr ift für das Tatarische ihrer Meinu ng nach ein "politischer Versuch" gewesen sei, "sic h
von der russischen Sprache zu isolieren, sich von der russischen Kultur zu isolieren ", und
dass die Umstellung unterbunden worden sei, weil "man darin einen politischen Hintergrund
gese hen" habe.33 Einer der Interviewpar tner in Tatarstan ging sogar so weit, die - letztlich
gescheiterte - Umstellung des Tatarischen auf eine Lateinschrift als "Weg zur Freiheit" zu
bezei chnen; durch das Scheitern habe man "sehr viel vcrlorenv.r' Das Argument, mit einer
Latei nschrift distanziere man sich von russischem Einfluss, wurde ebenfalls von einem
Befragten in Kasachstan angeführt . Bei dem Interviewten hande lte es sich um einen Philo­
logen, der sich seit Jahren für die Einführung einer Lateinschrift einsetz te und die Distan­
zierung von der kyrillischen Schrift und damit von russischem Einflu ss als wichtigs tes Ergeb­
nis dieses möglic hen Sch ritts ansah." Andere Interviewte sahen die kyrillische Schrift und
die russische Sprache auch als Symbole für die sowjetische Po litik ab den späten I930er Jah­
ren, die zur Unte rdrücku ng der Nationalitätensprachen und ihrer Sprecher geführt habe und
sich auch in der Gegenwart noch fort setze . So äußerte ein Befragter in Tatarstan, die kyri l­
lische Schrift behindere bis heute die "sprachliche Konstruktion unseres tatarischen Vol­
kes" :". Diese Sicht zeigte sich ebenfalls für Kasac hsta n im bereits erwähnten Bericht des
Ministeriums für Bildung und Wissenschaft von 2007 (0 perexode 2007), in dem es hieß:

"In diesem Sinne bedeutet der Wec hsel der kasachi schen Schrift zu einem Lateinal­
phab et für die Kasachen den Wechsel von einer sowjetischen (kolonialen) Identität,
die in vielem noch das nationale Bewusstsein domini ert, hin zu einer souveränen (ka­
sach ischen) Identität. " 37

33 Inter vi ew am 05.05.2011 (Ta tarin, *1976, Journalistin): «[ ...] U ryr KOHe4HO ObIJJa. 1I lly MalO, 4TO

nOJlUTl1'lCCKall, aexoropaa nons rnca, BCC-TaI(I1. o60 co6 11TbClI OT pyccxoro 1I3b1Ka, 060c06uT!,c lI OT

pyCCKOH KYJlbTYPbI. IIY, nO'lTOMY, :.HO U npecexnu, .uy MalO, BUliCHU B :)T0~1 nomrra-recxyio no no nnetcy .»

34 Inter vi ew am 05.05.201 1 (T ala re, *1945. Kulturfunktionär ) : «Jlar nnnua - oua HUKOMyObI HCnouciuana.
110, BOT, POCC IlHCKall I' ocnyu a sanperuno JTO KaK... nom-rrxa OT,'JeJlllTbClI OT POCCIlIl, 3TO BOT TaK

OUeHUJlIl. H o M UHTIlMep W ap1lnOB1I'1 Illa äxraen ljJaKTI1'ICcKIl.. . E:JbUIlH , OHIl nor onopnn uci, C

EJlbUUHOM, 4TO Taraper art ne 6y.uCT 3TOT so npoc CTaBUTb. IIIaHMllc B OTKa3aJ1ClI . )Killl b, '!TO Mbl oxem,

Mllor o nOTeplIJII1 , 3TO ObIJIO, ljJaKTI14eCKI1 3TO6bIJlOzropory K cB060.uc.»

35 I nter vi ew am 19.03.2011 (Kasache, *1945 . Philol oge): «11 'ICTBcpToe uanpaaneune, xoropoe
npanepaor uaiocs 1I, 11 MOU xonner u , 3TO nepexon K nannnrue. BOT, nepaoc, nepsoe, JTO 3HaTb, nns ncro

H)'"'A<Ha narnauna . JTO orxornrn, OT KIl PI1JIJIllIlb l. [ ... ] He y üneun, OT pyc cxoro BJIIIlllIUlI 'ro rua. A 3lJCCb

cpa sy YXO,'JUTb.»
36 Interview am 04 .05.2011 (Ta tare, *1929. Person des öffentl ic hen Lehens): «3 Ta xupnnnnua uo CIlX nop

noprur lIJbIKOBylO xou crpyxumo naurero r arapc xor o napo na .»

37 0 perexode 2007: «B 3TOM KJllO'Ie nepe uon Ka3UXCKoii mlCbMCHIIOCTII HUJlaTlIHCKYIO rpadnncy ossa-r aer
J[.q ll Ka3aXOßcsreny COHCTCKOii (KOJlOIllIaJlbHOii) Ill1eHTlI ' III0CTl I, xor op aa HO MHorOM eure )lO~1I1 Hllpyer B

Halll10HaJlbHOM C03HaHI11l , Ha cyscpcnnyro (x asax cxy ro) Il lJCHT!14110CTb.»
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An einer anderen Stell e des Berichts wird festgehalten, dass die "Stärkung der nationalen
Identität des kasachi schen Volkes" unter der Vielz ahl der Argum ente, die für einen
Alphabetwechs el hin zu einer Lateinschrift sprächen, "w ichtig und entscheidend" sei:".

Insbesondere in Kasa chstan wird das Argument in einigen Fällen jedoch auch angeführt,
um gegen einen Wechsel zur Lateinschrift zu argumentieren. Dies führt der Politikwissen­
schaftler Timur Kozyre v in einem Artikel an, in dem er Argumente für und gegen die
Einführung einer Lateinschrift analysiert (Kozy rev, 03.05. 2011 ). In diesem Fall wird die
Schriftfrage ebenfalls als politi sche Entscheidung betrachtet, wodu rch sich bei einer Abwen­
dun g von der kyrilli schen Schrift Probleme mit dem direkten Nachbarn , der Russi schen Fö­
deration , ergeben könnten. Ein Alphabetwechsel wird in diesem Fall laut Kozyrev als "anti­
russi sches" bzw. "antirussländisches", nationalistisches Projekt betrachtet und von den je ­
weiligen Akteuren, meist russi schsprachigen Medien in Kasachstan, als negativ bewertet. Im
Ergebnis könnte so die Zusammenarbeit zwisc hen Kasachstan und der Russischen Föde­
ration Schade n nehme n.' ? Die Gle ichsetzung "kyri llisch = russisch" erfolgt auch hier , wird
in diesem Fall jedoch als Argument gege n einen Schriftwechsel verwendet.

4.2. Orientierung in Richtung der Türkei bzw. anderer Türkvolker

Während in diesem Fall für die sich äußernden Personen die Abkehr von der kyrillischen
Schrift im Zentrum ihrer Arg umentation steht, wird in anderen Fällen der Wechsel hin zu
einer Lateinschrift in den Mitte lpunkt ges tellt und diese häufig als Symbol für einen anderen
Kulturkreis konst ruiert. Die Einführu ng eines Lateinalphabets wird mit einer Neuorien­
tieru ng gleichgesetzt; in den meisten Fällen werden die Türkei bzw. andere turksprach ige
Regionen, die bereits eine Lateinsc hrift eingeführt haben , als Beispiele genannt oder aber
.Europa ", "die USA" oder "der Westen". Hier soll nun zunächst der Fall betrachtet werden,
das s die Türkei, in der bereits seit 1928 ein Lateinalphabet verwendet wird , sowie andere
turksprachige Regionen angeführt werden.

Eine Erwähnung der Türkei findet sich interessanterweise hauptsächlich in Artikeln aus
russ ländischerr" Zeitungen. Zeitschriften und Online -Publikationen, die sich mit dem ge­
plante n Schriftwechsel in Tatarstan beschäftigen. Viele der Artikel sind im Ton relativ aus­
gewogen; was jedoch insgesamt auffä llt. ist der Fakt. wie häufig der Name der Türkei er­
wähnt wird : Eine Annäherung Tatarstans an die Türkei scheint zu den größten Ängsten ge­
höre n, die russlä ndische Politiker, Journalisten und Kommentatoren bewegt. Dies wurde
auch in Tatarstan registriert und beispielsweise von Kim Mugallimoviö Minnullin, damals
Leiter der Abteilung zur Entwicklung der Sprachen Tatarstans innerhalb des Kabinetts, in
einem Interview mit der Zeitung Respublika Tatars/all im Juni 200 1 thematisiert (Kama lov,
07.06.200 I). Minnullin kritisierte, dass häufig nicht über die Schrift diskutiert werde ,

JR 0 pe rexode 2007: «Cpeun M HOlKeCT Ha apryveirroa H I IOJlb 3Y nepesona Ka3aXCKOH III1CbMeHHOCTI1 Ha

naTlIHCKYIO rpat\JI1KY rflaBHblM 11 peWaKllUI1M aanxercx yxpenneuue Hall110HaJlbHOH 11.~eHnl'IHOCTI1

xasaxc rcoro napoaa.»
39 Kozyrev, 03.05.20 11: « B m060M cnyuae, caxia nnes n aTH Hll3a Ul111 x asax c xo r o aJl (\JaBI1Ta paCueHI1HaCrClI

B r ax o ro p011a n y önnxauaax KaK 0 111l03l1a4110 «a IlH l p YCCKI1H» 11/11.111 «a IlH l p OCCll ltCKI1It» Ha UI10 Han­

IICHI'leCKIlIt npoexr , B Ka'ICCTBC B03MOlKHblX HcraTIIBHbIX nocneacrnn ä n epeno na Ka3a XCKOH nI1CbMCH­

I10CTII u a naHlI lH UY B Ta KI1X Ma TCpI1 anaX YKa3 bI Ba IOTClI : YXYllW CIIlIC OTl IOW CHl1ii 11 ocnaÖ;1CHI1C

COTPY11HI14cCTBa ~IClKllY PK 11 P<I>, [ ...].»

40 Zur Verwendung des Adjektivs "russländisch" vgl. Anm. 10.
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sondern lediglich Ängste geschürt werden sollten, inde m beispielsweise über die "Ein­
führung des Staatsmodells der Türkei" und ähnlic he Themen gesprochen werde . Dies mache
die Leser misstrau isch und erwecke bei ihnen negative Gefühle gegenüber den Lateinbuch­
staben , so das s man davon sprechen könne, dass auf diese Weise Ängste instrumenta lisiert
würden . Auf die Bemerkung des Interviewers, dass einige in der Reform den Wunsch der
Tataren sähen, sich von Russland abzuspa lten und "sich mit allen Turkvölkern zu ver­
einigen ", entgegnete Minnu llin, dass es heute, wenn nur das Alpha bet entscheidend sei , auch
keine Grenze zwisc hen Russland, der Ukra ine und Be larus gäbe . Eben so sei die Angst , das s
in Tatarstan morgen alle begönn en, Türkisch zu sprec hen, primitives Denken."!

Äußerungen und Kommentare, in denen die Türkei erwähnt wurde, drückten in einigen
Fällen ein diffuses Gefühl der Angst vor einer Abspaltung Tatarstans aus." Besonders radikal
zeig t sich dies in einem Beitrag, der in der Zei tschrift Ucitel 'skaja gazeta erschien und in dem
die Umstellu ng auf eine Lateinschrift als "höchst po litischer Schritt aus der Reihe .gleiche
dic h an die Türkei an! '" bezeichnet wurde." Die Zei tung nahm für sich in Anspruch, mit
einem bere its vorher ersc hienenen Arti kel von Lidija Sy öeva (vgl. Syöeva 200 1) das einzige
Blatt gewese n zu sein, das auf die "gefährlichen Tendenzen des Separatismus und Isolatio­
nismu s in der Bildungs- und Sprachenpolitik Tatarstans" hingew iesen habe (Kosygin,
25 .09.20 01).

In Tatarstan selbst werden die Türkei oder auch andere Turkstaaten, die bereits zu einem
Lateinalp habet übergegangen sind, selte n als Vorbild erwähnt. Stattdessen findet eher eine
Bezugnahme auf die eigene Vergangenheit, d.h. auf die in den 1920er Jahren verwendete
Lateinschrift statt (vgl. Abschnitt 3.1). In Kasachs tan wird die Türkei in öffentlichen Äuße­
rungen und Kommentaren zur Frage de r Lateinschrift ebenfalls nur selten erwähnt; wenn,

41 Kamalov, 07.06.200 1: «[Minnullin.] KTO KOHKpeTIlO coö pancs ncpcxoznrrs Ha rocYLlapCTBClIlIYIO
MOLleJlb Typuun? <Ho KTO-TO cofipanca-, - nyxraer 41lTaTeJlb 11 na-umaer 1I0/l03PUTCJlb1l0
BCMaTplIBaTbclI B .'1aTlIHCKlle 6YKBbl.»; «[Intcrviewer.] 8 uepexozic rarapcxoä IIIlChMeHHOCTIl na
JlaTIl IIIH.\Y nexoro pue YBIILleJlII ncenaaae 'rarap orncmrn.cs 01' POCCIlIl 11 .npncoenauur scs KO ncext
T10PKCKIIM napoaas». - [Minnullin:] ECJlII Obi ,'J,eJlO ObIJlO TOJl bKO B andiamrre , ceronns He
CYJl.\eCTBOBaJJO Ohl rocyaapcr aenuu x rpaanu Me)K)l.Y POCCuel1 , Yxpannoii 11 GeJlOpYCCIICH.»;
«[Minnul lin.] 1[0 npezmonara r s. 'ITO aaurpa B Tar apera ue ace aarosopxr no-rypeiucu, - :lHa'IlIT
MblCJI IlTb npID1l1T1IIlHO.»

42 An dieser Stelle kann nicht näher darauf eingegangen werden. dass Tschetschcnien, wie Tatarstan Teil
der Russischen Föderation. neben der Türke i ebenfalls re lativ häufig in Diskussionsbeiträgen erwähnt
wird. Beide Republiken hatten zu Beginn der I 990er Jahre als einzige den Föderationsvertrag mit der
Russischen Föderation nicht untcrzeiehnet. Während jedoch Tatarstan 1994 einen gesonderten Vertrag
abschloss, in dem Rechte und Pflichten auf Föderations- und Republiksebene sowie gemeinsame Auf­
gaben definiert wurden. entwickelte sich zwischen Tschetschcnien und dem Zentrum ein Konflikt, der in
zwei kämpferischen Auseinandersetzungen mündete, Der sogenannte Zweite Tschetschcnienkrieg, der
erst 2009 von russischer Seite für beendct erklärt wurde, begann 1999; die Äußerungen derjenigen Per­
sonen, die sich während des Konflikts um die tatarische Lateinschrift. d.h. zu Beginn der 2000er Jahre. in
Zeitungs- und Zcitsehriftenart ikeln äußerten, sind wohl in diesem Kontext entstanden und könnten als
Ausdruck von Angst vor einer Abspaltung Tatarstaus von der Russischen Föderation bzw. der Entwick­
lung eines bewaffneten Konflikts gesehen werden.

43 Kosygin, 25.09.200 I : « ~a)KC HTOI' paöor si KmlHCClI1I KOMHTeTa rUCJlY~l bI no nenau HUllIIO HaJIbHOeTeii.
cnenanureii asraon 0 TOM, 4TO 1I3blKOllall perpopva BTaraperaue - urar cyryöo nOJIllTI14eCKI1ii 113 ccpnn
<Ha TypI.\lI1O - paIlHlII1Cb!>. rocynapcraeuaoro 6ccnOKOHCTBa y 4el'llepTOH BJIaCTU ne Bb13BaJl.»
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werden eher aktuelle Erfahrungen anderer turksprachiger Nachfolgestaaten der Sowjetunion
mit der Einführung einer Lateinschrift erwähnt.

Auch in den Interviews, die im Proj ektverlauf geführt wurden, spielte die Türkei keine so
große Rolle, wie dies vielleicht zu erwarten gewesen wäre angesichts der Tatsache, dass sie
bereits auf einige Jahrzehnte Erfahrung zurückblicken kann. Nur wenige Interviewte erwähn­
ten die Türkei überhaupt, wie etwa eine kasachische Russischdozentin, die eher nebenbei
darauf hinwies, dass die türkische Sprache mit Hilfe eines Lateinalphabets geschrieben werde
und man mit der Einführung einer Lateinschrift "in die Turkwelt" eintrete. Den danach be­
gonnenen Satz "und wir können zusammen.. ." führte die Interviewte leider nicht aus," doch
in den meisten Fällen wurde die Lateinschrift nicht als Mittel gesehen, das eine Kommuni­
kation mit türkischsprechenden bzw. turksprachigcn Personen erleichtern könnte (wie dies
im Zitat angedeutet worden sein könnte) . Stattdessen wurden die Erfahrungen in den Blick
genommen, die andere turksprachige Staa ten bei der Umstellung des Schriftsystems für ihre
Titularsprache in den I990er Jahren gemacht hatten und aus denen Kasachstan bei einem
Wechsel lernen könnte. Dabei wurde auch das Problem thematisiert, dass es - im Gegensatz
zu den 1920er und 1930er Jahren'P - keine einheitlichen Schriftzeichen gab, sondern für j ede
Sprache ihr eigenes Schriftsystem kreiert wurde. So wies beispielsweise ein Mitarbeiter des
Ku lturministeriums der Republik Kasachstan darauf hin, dass es eine "türkische Latiniza",
eine "usbekische Latiniza" und eine "turkmenische Latiniza" gebe, die nicht identisch seien;
auf die von ihm selbst gestellte Frage, welche Variante Kasachstan denn von diesen wählen
solle, gab er die Antwort, dass dies letztendlich Linguisten entscheiden müssten . Die Wahl
des konkreten Alphabets wurde von dem Befragten also als rein ling uistische Angelegenheit
gesehen, wohingegen er die Entscheidung zum Wechsel des Schriftsystems als quasi fest­
stehend und die Wahl eines konkreten Zeitpunkts ausdrücklich als politische Entscheidung
bezeichnete .f"

In teressant ist, dass eine Or ientierung an "der Türkei" im Diskurs als klarer Gegensatz zu
einer Ausrichtung an .Europa" oder "dem Westen" gesehen wurde. Dabei scheint sich dies
nicht auf die - seit Jahren ja auch in anderen Zusammenhängen häufig diskutierte - Frage zu
beziehen, ob die Tü rkei nach geographischem oder politischem Verständnis zu Europa ge­
hört, sondern vielmehr in einem kulturellen Sinne. Dies ist besonders interessant, wenn be­
dacht wird, dass der Alphabetwechsel in der Türkei im November 1928 vom damaligen
Staatspräsidenten der Republik, Mustafa Ke mal (Atatürk), als Schritt zu einer

44 Inter vi ew am 17.03 .20 II (Kasachin, "1956, Hochschuldozentin): «Ho, B03MUlKHO, 3TO uasepuo COllHUH

CTOpOHhl, Yi\o6HOe TO, 'ITO Mhl BXOi(HM, BOT, B TKlpKCKHH ~mp, nc rony 'lTU TaM rypenxu ü 1I3hIK Ha

JIaTI1HCKOM, 11 Mhl MOlKeM BMeCTe [ ...] .»
45 I n den 1920er und 1930er Jahren wurde für die Verschriftung der Turksprachen ein sogenanntes

" U ni f izier tes A lphabet" verwendet, vgl. Anm. 1.

46 Interview am 17.03.201 1 (Kasache, *1962, Philologe, Journalist, Mitarbeiter der Kulturministeriums):
«[ .. .J nce CTpaIlLI, rne npournn na naTllHIIUY, na, ßOT, nepexonanu. y III1X amjJaßIITLI pantue. Typcuxax
narnnnua, ysfiexcxas narunnua, TYPKMeHCKall narannua, 01111 ne lI J:\eIlTII'lIlO. Ka )KllLJH rpaxryer no­

cnoexiy. A '!TO HaM npuauxrari.? KaKoH, rnc MbI oCTaHoBIIMclI? KaKoH 6y,aCT y nac OKOll'IaTenbHbIH
napnaur? ECTby aac xopomue JlIIHrBIICTbl, ccrs y uac xopoumc yueasrc. ÜHII noxa K Clll1HOMY MHCHIlIO,
OHII npOCTO... HCOCTaHOBIIJIIICb. n03TOMY MbI nOCTOll HHO... HY, TaKKaKy nac 3TOnOJlIITIIKaB3BCWCHHall,

6YJ:\CT B3BeWCHH311 11 JlI1 HrBI1CTlI'leCKall nUJIHTI1K3 TOlKe. A K Jl3TI1HI11le ~Ibl nepeilneu, 3 KorJ:\3 - 3TO
33BI1CI1T UT IlUJIIITI1'leCKOI"O pe WeHI1l1 .»
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.Europäisierung" und als "Schritt zum Westen" konstruiert wurde." Im heuti gen Diskurs
sche int dies jedoch nicht so wahrgenommen zu werden, wie beispielsweise die folgende
Äußeru ng eines Schriftstellers in Kasac hstan zeigt:

,,[ •.•1das ist erst mal noch eine Einführung, das heißt, einstweilen gibt es bei uns keine
Einigkei t in diese r Frage, verstehen Sie, den n bei uns ist das alles ... alles wird falsc h
aufgefasst, das heißt, zum Beispiel, nehmen wir an, die Lateinschrift soll uns näher an
die Türkei heranrücken. Oder an die türkische Welt insgesamt. Ich denke, es ist umge­
kehrt , die Lateinsch rift rückt uns näher an Europa heran. Und sie verei nheitl icht das
Alphabet mit den europäischen Alphabeten." 48

4.3. Orientierung am " Westen ". an .Europa" lind an "der ganzen Welt"

Wie am letzten Beispiel bereits zu sehen war, wird ein Lateinalph abet im Diskurs häu fig mit
.Europa", "dem Westen" oder auch "der ganzen Welt" in Ver bindung gebrac ht. Häufig fallen
in diesem Zusammenhang Schlagworte wie "Globalisierung" , .Jnfor rnationsze italter" und
"eine Verbindung mit der ganzen Welt". Dies geschah beispiel sweise auch im Interview mit
einer Lehrer in in Kasachstan, die zum Zeitpun kt des Gesprächs in der Bildungsverwaltun g
der Stadt Astana arbeitete. Die Interviewte gab während des gesamten Gesprächs sehr
offizielle Positionen wieder und bezeichnete beispielsweise das Kasachische nahezu aus­
schließlich als "unsere Staatssprache" . Im Interview drückte sie die Überze ugung aus, dass
der Übergang zur Lateinschrift kommen müsse, da "die ganze Welt" die Lateinschrift
beherrsche; man müsse, da man im Informat ionszeitalter lebe , zur Lateinschrift übergehen,
um nicht zurückzubleiben und in Verbindung "mit der ganzen Welt" zu sein." Ähnlich
äußerte sich ein The aterregisseur in Tatarstan , der die Lateinschrift als "Schlüssel zur Welt­
kultur" bezeichnete.50

Häufig wurde das Lateinalphabet mit dem Englischen, dem Französisc hen und andere n
romanischen Sprachen oder auch mit den USA verbunden, was offenbar haupt säch lich po­
sitive Assoziationen hervorrief. So äußerte beispie lsweise eine kasachi sche Dozent in, dass
die Einführung einer Lateinschrift für das Kasachi sche "klasse" sei, da ja auch das Englische
mit Lateinschrift gesch rieben werde .>'. Durch die positiven Assozi atio nen wurde auch die
Möglichkeit gesehen, mit der Einführung einer Latein schrift für das Tatarische bzw.

47 Ein zeitgenössischer Kommentator, der Islamwissensehartl er Herben Duda ( 1900-1975). spricht im Zu­
sammenhang mit dem Schriftwechsel zum Lateinalphabet sogar von der ,.Sucht , sich Europa möglichst
schne ll anzugleichen" (Duda 1929, 442).

48 Interview am 2 1.03.2011 (Kasache. *1958, Schriftsteller): «[ ...1BOToro noxa BHCJlpCHlle, 1'0 ecrs, 1I0Ka
Ynac ner e,!\IIHoilYWlIlI B3TOM sonpoce, nonnxraere, norovy '!TO y nac nce 31'0... npespar uo TOJIKyeTclI ,
'1'0 CCTb, '11'0, BOT,JlonycTIIM, BOT 3TaJJaTHHlIua nac, ,!\onYCTI1 M, npll6JIII311T KTypnato. I1JIll KT10 pKCKOMy
Ml1py Ta~1. 51 C4I1TalO, Ha060pOT, or a JIaTI1 HHua. ona aac "p 116JI11311T K EBpOIIC. 11 ona npOCTO
YHIH!JIlUI1PYeT [...] am!>aBIIT, BOT. C3TlIMI1 , CeBponeHCKlI~1I1 am!>aBlITaMII.»

49 Intervicw am 17.03.20 11 (Kasachin, *1957, Lehrerin und Mitarbeiterin der Bildungsverwaltung): «M sr
C4I1Tae~l , '!TOBnepcnexruse nyaceu nepexon Ha JIaTHHCKlIH anrpanar, nor csry 41'0necs Ml1p BJ1a,!\CCT ml.
1I C'IHTalO»: «Hr o lIMeHHO, BOT, cciisac, Il nepnon lIIHpOpMaT1I3alll111, lIMellIlO, rJlOOaJIbHOii , nynceu
nepexon, '11'061>1 ne OTCTaRaTb 01'iKII31111 H6brrb RCB1I311 co ncext MlIpOM.»

50 Interview am 05.05.20 11 (Tatarc, *1945, Theaterregisscur): «Ho, JIaTIIHlIua IIY'Amo. KaK, K.llO'l K
IompOIlOH xynsrype.»

51 Interview am 18.03.20 II (Kasachin, *1964, Dozentin): «n 04eMYJIaTIIHlI lla - norouy '11'0 CCH'IaC, BOT,
allrJIIIHCK IlH 1I3blK Ha JIaTIIHHlie, 31'0 pas 01>IJIO6bl 3JlOpOBO [...].»
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Kasachische einen Prestigegewinn für die eigene Sprache erzielen zu können, wie ein Tatare
im Interview äußerte.F

Ein weiteres Argument für die Einführung einer Latein schrift sahen einige darin, dass das
Alphabet in Tei len der Bevölkerung, insbesondere unter Kindern und Jugendlichen, schon
bekann t sei: Viele seien bereit s an die Lateinschrift gewöhnt, da sie Englisch lemten.P Eine
Lehrerin in Tatarstan berichtete über ein von ihr durchgeführtes "Experiment", bei dem sie
einen tatarischen Satz in Lateinsc hrift geschrieben habe und die Kinder diesen ohne Probleme
hätten lesen können; dies wurde von ihr darauf zurückgeführt, dass die Kinder bereits ab der
zweiten Klasse Englisch lernten. >' Auch der kasachische Wissenschaftler Murat Äwezov ar­
gumentierte in einem Zeitungsbeitrag, dass man bald mit der Einführung des Lateinalphab ets
an den Schulen beginnen müsse; durch das Erlernen von Fremdsprachen wie Engli sch und
Französisch sei es je doch "für uns nicht schwer , die Buchstaben der Lateinschrift zu
schreiben'<".

4.4. Debatten um die Einheit der eigenen ethnischen Gruppe sowie eine eventuelle
Ausgrenzung von Gruppen auß erhalb der eigenen Republik

Ein weiterer Diskursstrang in den Debatten um die Einführung einer Lateinschrift für Ta­
tarstan bzw. Kasachstan ist die Situation der jeweils eigenen ethnischen Gruppe. Sowohl für
Tataren als auch Kasachen gilt, dass bedeutende Teile der Ethnie nicht in der Republik
Tatarstan bzw. Kasachstan leben und daher von einem Schriftwechsel, der durch die Gesetz ­
gebung innerhalb der Republ iken geregelt würde, zunächst nicht direkt betroffen wären .
Hieraus resultiert v. a. in Tatarstan die Befürchtung, Angehörige der Gruppe auszugrenzen ­
in einigen Fällen wird je doch auch die Mög lichkeit gese hen, ihnen näherzukommen, falls sie
bereits mit einem Lateinalphabet vert raut sind.

Von Tataren wird ein Übergang zur Lateinschrift in erster Linie in Bezug auf tatarische
Gruppen, die in andere n Regionen der Russischen Föderation leben, als problematisch ange­
sehen.t" Wie bereits erwähnt, leben nach den Zahlen der letzten Bevölkerungszählung der
Russischen Föderation von 20 I0 nur knapp 38 % derjenigen, die in der Befragung .T atare"

52 In tervi ew am 04.05.2011 (Tatarc, *1977, Hochschul dozent): «C onnoü croponu, :lTO Obl!lO 6bl 04eHh
XOPOlJl11 ii ... MMM... '1'0 ecri., Ha OCHOBC aCCOUl1aUliH C aHrnl1iic KI1~1 113bIKOM, pOMaHo-repMaHCKHMH
113bIKaMH, '1'0 ecrs, 3a1llaH114Hh1MH, )Ia, sa C'JeT 3'1'01'0 an onx c B03MOlKIIO, '1'1'0 TaTapCKIlH 113bIK rrpuoöpen
61.1on peneneua yro npecrnacaoc'n., To ecri., OH CTlL1 6bl... MMM... TaKHM »ce unocrp au uu u 113bIKOM, ny,
'1'0 ecru, J1I0;J.11 accoUl1l1PYIOTCll C I1HoCTpaIlHhIM... y aac uaocrpa aasrc 113bIKH accraa 113 sarpauauu.
paane 113 CWi\.»

53 Interview am 18.03.20 I I (K asachin, * 1964, Do zentin) : «Hy, R npuuuunc II cunraro, 4'1'0 ncpciirn na
naruunuy TOiKe... 3'1'0 nanepuo 06J1er4 11T B 06LlleM-TO, 1I0TOMy 4'1'0 KJIaTHIICKOM... KnaTHHI1 UCB 06mCM­
'1'0 ~lbl yJKC npnnu xna. xmorue xce na-nutaror yYllTb all rnl1HCKllii 113bIK.»

54 Interview am 25.04.201 1 (Ta tarin, * [n.a.] , L ehrerin ) : «M sr 3KCnepl1MeHT upo aonann . ~nll ner eü 3'1'0
O'lCHbncrxo 6bl!10,nOTO~IY 4'1'0 ouu 311310'1' anrnll iicKHH113bIK, yxce co aroporo KJlaCCa H3Y4aIOT. 11, JlalKe
Hl1'lero , 6YKBbl JIalKCHC noxas sraaa , 1I onuo npennoxcenne iramrcana ua )lOCKe naTI1 I111ueii II BCe, 11 nera
' lHTanll .»

55 Äwezov/Änes, 13.11.20 10: «Ce3 lKOK, nar sm rpadnucacsrua KewYJIi a.1)1blMell opra 6i.1iM öeper in
MeKTenTep"eH 6aCTaYhl~l hl3 xepex, l>yr iHr i KyHi OCbl 6iniM uraaupaxrapsurna arunurun. cjJpalluy3 r ini
ClI lIh,Thl fiipxarap ruer 'rinaepi oxsrrsrnaru,r. Ocu rinnepaia 6aCbl~1 öeni r i nar sm xapni ne ner isnenren.
~eMeK, JlaThlH opirrrepi 6i3 y ll liH 6yph lH-COfUlhl xeanecnereu KllblH lK33YCMCC.»

56 Vgl. hierzu auch Barth olomä (20 16a, 186- 191).
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oder .Tatarin" als ethnische Zugehörigkeit angaben, innerhalb der Grenzen der Republik Ta­
tarstan." Die Regierun g Tatarstans fühlt sich in gewi ssem Sinne auch verantwort lich für die
sprachliche Situation der in der Diaspora lebenden Tataren.t" Die Zahlen derjenigen, die auf
die Frage nach ihrer Muttersprache das Tatarische nannten' " oder angaben, über Tatarisch­
kenntnisse zu verfügen'", lagen in der Russischen Föde ration insgesamt jedoch bereits deut ­
lich niedriger als in der Republik Tatar stan. Daher wird befürchtet , dass ein Alphabetwechsel
zu einer weiteren Verschlechterung der Situation führen könnt e, beispielsweise durch eine
mangelnde Versorgung der Diaspora mit Schulbüchern ."! In Bezug auf diej enigen Tataren,
die außerhalb der Russischen Föderation leben, wird hingegen als Argument angeführt, dass
diese zum Teil bereits vertraut seien mit dem Lateinalphabet und dass ihnen so die Kommuni­
kation62 bzw. das Lesen tatarischer Bücher und Zeitungen erheblich erleichtert würde. Eine
Befragte nannte hier als Beispiele für Länder, in denen viele Tataren lebten , die Türkei, Ru­
mänien und China;o3die Kyrilliza, die für diese Gruppen unverständli ch sei, nannt e sie "eine
künstliche Barriere">'.

Besorgnis um die Einhe it der Tataren war auch das Hauptmotiv für die Entstehung eines
Offenen Briefs an die Abgeordneten des Parlaments der Republik Tatarstan, der am 14. Sep­
tember 2001 in der Zeitu ng Rossijskaja gazeta veröffentlicht wurde und hauptsächlich von
in der Russischen Föderation, abe r außerhalb Tatarstans lebenden tatari schen Intellektu ellen
unterzeichnet war (Narn, tataram, ne vse ravno, 14.09.2001). In dies em Brief, der nach der
Publikation eine hitz ige Debatte auslöste, sprachen sich die Unterzeichner gegen die Einfüh-

57 Vgl. Abschnitt 7. I .c. im Anhang dieses Beitrags.
58 Vgl. etwa im Sprachenp rogramm der Republik Tatarstan für die Jahre 20 14-2020 die Aufgabe 3: .Untcr­

stützung des Erlcrnens der tatarischen Sprache und des Untcrrichtens in tatarischer Sprache außerhalb der
Republik Tatarstan" «<l...] nozutepacxa u3Y'lellllll rarapcxoro ll3blKa UOOY'IeHI1ll Ha TaTapCKOMll3blKe 3a
npenen axut PccnYOJlIIKII TaTapCTaH»; Gosudarstvennaja prog ramma RT 20 13, 12); unter den definierten
Maßnahmen zu dieser Aufgabe tGosudarstvennaja programma RT 20 13, Anlage I, 9- 19) werden
allerdings keine konkreten Aufgaben genannt, die sich ausschließlich auf die in der Diaspora lebenden
Tataren beziehen würden. Dies war im vorhergehenden Sprachenprogramm für die Jahre 2004-20 13 noch
anders, vgl. Meroprijatija 2004, 33-34.

59 Vgl. Abschnitt 7.2. im Anhang dieses Beitrags.
60 Vgl. Abschnitt 7.3. im Anhang dieses Beitrags.
6 1 Intcrviewam 10.09.2010 (Tatare, *1952, Abteilungs leiter im Bildungsministerium): «« n OTOM, Mbl lKe

!'OTOBUM y'IeOHUKII, )leTCKUC nOCOOUll )\Jlll TaTapcKUX WKOJI )lJlll pcrnonoa P</). ECJl II Obi BBCJl Il
nar mruuy, HeObl:lO Ohl sooöuie Y4eOHIlKOIl)\Jlll HUX. ECJl II HaKIlPIIJlJl IIUC ecrs, nOJl b301la.~II C b cra puxui
Y'le6HIlKa~II1, xoropu e pausurc C)\aBaJlIICb [...1.»

62 Interview am 10.09.20 I0 (Tarare, *1952, Abteilungsleiter im Bildungsministerium): (JlaTlIH HI \a noucxty
axryarn.no ä ObI.l a 11 uasepuo ocra erc a, rtorouy '!TOrarapur lKHByr HeTOJlbKO BTar aperaue. H O'ICHb
MHoro rarap, l ...], OOJlbIUe, 'leMy nac Bpecnytinnxe, npozcaaaror ue TOJlhKO Bpcrnonax, a aa pyoelKOM .
H y HIIX npyroü B03MOlKIIOCTII asyuari, ll3blK 11 ofiniart.cx HCT, KaKsepes JlaTltHIlUY.»

63 Die von der Befragten aufgezählten Länder sind nicht diejenigen, die üblicherweise zu den Hauptregionen
der tatarischen Diaspora gezählt werden: vgl. zur Situation der Diaspora auch die bei Bartholoma (20 16a,
189-190) angeführten Angaben.

64 Interview am 05.05.2011 (Tatarin, *1979, Journalistin): «[...] naure COOTe'leCTIlO, BOT, r arapur lKflllyr
xuroro BTypunu , lKflBYT B PYMhIHIIU, lKIIBYT... eine rne lKHBYT... B Kur ae lKllIlyr, 1'0 CCTb, 011I1 311alOT
JlaTHlICKYIO I'jJalj>UKY, 011I1 ne 311alOT KIlPI1 J1J1 HUY. OHH npuesacaror, y HI1X npOOJIeMa, OHII He MOr)'T
'1UTaTb aau ui KH Un t, HeMorYT '1HTaTb Te lKCcaxrue r aaeru, nor ou y '11'0 OIlUnanucaxs: Ha KHpflJl;lIl Ue.
A eCJlH ObI sro OhlJlO Ha JlaTUIIHue, 1l000111e HIIKaKoro öapsep a He öun o ObI, no-nepaux , MelK)\y caMblMU
TaTapaMII, UMe)l()\y p0)\CTBeHllbIMH HapO)\aMU. 31'0 ncxyccruea nsni fiapsep.»
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rung einer Latein schrift für das Tatarische aus und argumentiert en dabei sehr emotional, in­
dem sie beispiel sweise von ihrer "historischen Heimat" sprachen.F Der Schlussappell lau­
tete:

"Mi t Hoffnung und Optimismus wenden wir uns an Sie, verehrte Herren Abgeordnete,
Verwandte! Lassen Sie uns unsere teure tatarische Sprache weiteren twicke ln, aber
nicht zerstören, vervo llkommnen, aber nicht neu entwerfen ! Lassen Sie uns das so
tun, dass unsere Kinder verstehen, worüber ihre Väter und Mütter sprechen und
schrei ben !"tm

Die Kritik , die der Brief hervorrief, wurde u.a. damit begründet, dass viele der Unterzeich­
nenden sich bere its so weit von ihrer tatari schen Herkunft entfremdet hätten , dass sie das
Tatarische nicht mehr beherrschten und, wie Gilyazov (20 15, 234) es formuliert, keine
"Nutznießer der tatarisc hen Kultur" mehr seien . Dennoch bleibt festzuhalten, dass die Tata­
ren außerhalb der Republik Tatarstan im Diskurs relativ häufig vorko mmen; durch die nicht
umgesetzte Einführung der Lateinschrift wurde die befürchtete Entfremdung von den .russ­
ländischen " Ta taren aus Sicht der Ta taren zunächst verhinder t.

Im Fall der Kasachen hat durc h die politischen Entwick lungen des 20. Jahrhunderts be­
reits eine Tren nung stattgefunden, was die Verschriftung der Sprache angeht. So verwendet
die kasach ische Minderhe it in China, die nach aktuellen Zahlen (vgl. Uatkhanov, 30.09.2016 )
fast 1,5 Millionen Men schen umfasst, die reform ierte arabische Schrift, die zu Beginn des
20. Jahrhundert s von Axme t Baytursm ( 1872- 1937) entwickelt worden war."? Eine Latein­
schrift auf Basis der Pinyin-Umschrift wurde 1958 eingeführt, aber 1982 wieder aufgegeben
(Kirchner 2005, 2 17). Zwar gab es in Kasachstan vereinzelt Stimmen, die - mit Verweis auf
die kasachische Minderheit in China,68den Charakter des refor mierten arabisc hen Alphabets
als "eigene" kasachische Schrift sowie die Zugehörigkeit einer Mehrheit der Kasachen zum
Islam - eine Wiedere inführung dieses Alphabets forder ten; dies erwähnte einer der Inter­
viewten in seiner Aufzä hlung der versc hiedenen Mögl ichkeiten eines Schriftwec hsels als
Variante, die er selbst jedoch nicht unters tütze.v? Insgesamt gilt jedoch, wie Kirchner (2005,

65 Vgl. zur Sprache des Briefs genauer Bartholomä (20 16a, 187- 1S8).
66 Narn, tataram, ne vse ravno, 14.09.2001: «C uanexoioü H OIlTH\1H3MO\I Mbl oöpauracn ca I' BaM.

ysaacaexuae rocrrona .nenyrar u , con.1eMCIIIIIIKH! )l aBaiiTe pa3BIIBaTb. a He paspyurars.
coaepureacrnosan., a He nepcxpauaart- HaUI ponuoä rarapcxnü 1I3bIK! )laBai!Te Jte!JaTb ero Tal', -rroöu
aaum ner u 1I0HlIM aJIII, 0 'leM roao par HI1IIUIyrIIX OTUbl 11 MaTeplI!»

67 Zu Baytursm und der von ihm entwickelten Schrift vgl. Kapitel 10 in Baldauf (1993. hier insbesondere
259-279).

68 Mit einem groß angelegten Programm förderte Kasachstan ab den 1990er Jahren die Ansiedelung von
Kasachen aus China. der Mongolei und anderen angrenzenden Ländern; das Programm zur Förderung der
sogenannten ..Rückkehrer" (kas. oralmandari wird als einer der Gründe dafür gesehen. warum der Anteil
der ethnischen Kasachen in den Bevölkerungszählungen relativ schnell anstieg; vgl. hierzu etwa Bokayev
u. a. (20 14) sowie Kuscu (20 14).

69 Interview arn 19.03.2011 (Kasache. *1945. Philologe): «Bro poe uanpas neuue [...1: <)laBai!. OCTaHe\ICll
Ha apa öcxoä rpadnncc, apa öcxo ü.. [...13TOanuauue apaöcxoro \lfIpa. Ilo ruuy 4TOMbl \lycy;lbMaHe. TaM,
OHII paustue HCnOJlb30BaJlII apa öcsn ä uipndrr , n03ToMy... » 3... nauia zmacnopa, IIp0;KIIHalOlI\all R Kur ae,
OH n HcnOJlb3YlOT apaficxnti andiaanr . BOT. B CB1I311 C 3TIlM. B CB1I 311 C 3T1IM. OHH npennaraior HaM
apa6CKOI"0 [...1.»- Zu den Argumenten. die von Bcfürwortern einer arabischen Schrift angeführt wurden.
vgl. auch Shaibakova (20 15. 102).
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2 17) schreibt, dass die Umstellung auf eine arabische Schrift "in der aktuellen Alpha­
betdiskuss ion Kasachstans offensichtlich auf Grund politischer Restriktionen nur eine mar­
ginale Rolle" spielt. In den Interviews erfolgten auc h relativ selten Bezüge auf die kasach ­
ischen Minderheiten in anderen Ländern. Dies könnte mehrere Gründe haben: Einerseits hält
die Verwendung verschiedener Schriftsysteme bereits mehrere Jahrzehnte an, und durch die
nicht imme r guten diplomatischen Verhältnisse konn te der Kontakt nicht so eng sein, wie es
bei den Ta taren innerhalb der Russischen Föderation der Fall war. Andererseits ist die Anzahl
der Kasachen außerhalb der Repub lik zwar nicht ger ing (etwa 1,5 Millionen in China, da­
gege n etwa 10 Millionen in der Repu blik Kasachstan), erreicht aber doch nicht die Dimen­
sionen wie im Fall der Tataren, wo nur etwa 2 Millionen der 5,3 Millio nen in der Russischen
Födera tion lebenden Tataren innerhalb der Republ ikgrenzen Tatarstans leben, dagegen - zu­
mindest nach Schätzu ngen - noch einmal über 2,5 Millionen in Staa ten außerhalb der Rus­
sischen Föderation wohnen.

5. Abs chließen de Bemer ku ngen

Die Frage des Schriftsys tems hat sowohl in Tatarstan als auch in Kasachstan zu emotionalen
Diskussionen geführt. Hauptsächlich von tatarischer Seite wurde Besorgnis geä ußert, was ein
Schriftwechsel für die außerhalb der Republ ik lebenden Mitgl ieder der eige nen ethnischen
Gruppe bedeu ten könnte. In beiden Republiken wurde auch die Frage diskutier t, ob die Wahl
eines Alphabets als Abgrenzu ng von oder Zuordnung zu einem besti mmten Kulturkre is
gesehen werden könnte oder ob es sich um eine rein linguistische Entscheidung handelt. Ins­
besondere von Seiten der Russischen Föderation wird eine Aufgabe der kyrillischen Schrift
jedoch als Abwendung empfunden und provoziert dementsprechend heftige Reaktionen. Von
offizieller Seite in Kasachstan wird hingegen eine über die Sprache hinausgehende Bedeu­
tung häufig abgestritten, wie eine Äußerung des dam aligen Kulturmi nisters Kul-Muxammed
während der erwähnten Online-Konferenz (vgl. Abschnitt 3.2) im Nove mber 20 I 0 zeigt:

,,,Das sind doch nur Symbole, Zeichen ' , fügte der Minister hinzu. .Ein Alphabet be­
sitzt kein nationales Antlit z."'70

Auch in Tatarsta n wurde von offizieller Seite vernei nt, dass der geplante Wechsel zur Latein­
schrift ein anti-russischer Schr itt sei; dennoch wurde dies häufig von russischer Seite so auf­
gefasst. So sprach etwa Zoja Cirenova, stellvertretende Leiter in der Abteilung für Angelege n­
heiten der Nationalitäten, davon, dass sich "die Tataren vom gemeinrussischen Kulturkreis"
entfremdeten, wenn sie "die für sie bereits traditionelle [kyrillische] Schrift" aufgäben." Es
war wohl hauptsächlich diese Wahrnehmung, die zum Verbot der Einführung eines Lateinal­
phabets für das Tatarische führte . Durch das Eingreifen auf föderaler Ebene konnte letztlich
der gep lante Schriftwechsel nicht durchgeführt werden und scheint auch aktuell in weiter
Ferne zu liegen. Der Fall Tatarstan illustriert auch, dass in der Praxis wohl keine so strikte
Trennung der Schr iftfrage von der Polit ik möglich ist, wie dies von einigen Seiten betont

70 Zi ti ert nach Kazaxstan v budusöem..., 10.11. 20 I0: «- 31'0 scero 1IHIll b 3HaKH. 060 31Ia4eHHlI. - I t06aßIIJ1

~IHH HCTp . - AJ1(jJaßH1' ne IIMee1' aauaouam. uo ro nn ua.»
7 1 3aMeCTHTeJlb PYKoßO}lllTeJ1l1 .ueuapTa ~leH1'a no nenasi UaUHOHaJ1h HOCTeii 30Jl Llapenosa: «Tarapsi

O1''Ij')l(J\alO1'Cli 01' oöuie pocca äcxoro xynsrypaoro npocrpancrsa• . npepuaaior yJKC CTaBWylO nnx HIIX

1'pa.uHUIIOHHOIt nHCbMCHHOC1'b» (http://www.rg .ru/a non s/arc _2001/0123/5.sht m rI 4.11.20 12]).
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wurde. So zeigen sich in der Frage der Lateinsc hrift deutl ich die Grenzen , die der Republik
Tata rstan bei der Gestaltung ihrer sprachenpolitischen Entscheidungen gesetzt sind, auch
wenn dieser Schritt als im Diskurs tatarstanischer Politiker und Offizie ller als rein linguis­
tische Entscheidung konstruiert wurde.

Während ein Schriftwechsel in Tatarstan in den nächsten Jahren mehr als unwahrschein ­
lich scheint, werden in Kasachstan hingegen , nach längerer Vorbereitungszeit auf diesen
Schritt, nun konkrete Maßna hmen für die Einführung eines Lateina lphabets getroffen. Die
Sehriftfrage bleibt damit auch in den nächsten Jahren spannend.
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7. Anhang: Angaben aus der Bevölkerungszählung in der Russischen Föderation
(2010)

7. / . Bevölkerungsanteile

a. Russische Föderation (Bd. 4, Tab. 1)
Gesamtbevölkerung: 142.856.536
davon Tataren: 5.310 .649
davon Russen: 111.016.896

b. Republik Tatarstan (Bd. 4, Tab. 4)
Gesamtb evölkerung: 3.786.488

100,0%
3,7%
77,7%

100,0%
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davon Tataren: 2.012.571 53,2%
davon Russen: 1.501.369 39,6%
c. Verhältnis
Prozentanteil derjenigen Tataren in der Russischen Föderatio n (=5.310.649), die in der
Republik Tatarstan leben (2.0 12.571): 37,9%

7.2. Muttersprache

a. Russische Föderation (Bd. 4. Tab. 8)
Angabe zur Muttersprache: "Tatarisch"
Gesamtzahl: 4.471 .226
davon Tataren: 4.202.096
(entspräche 79, I% der 5.310.649 in der RF lebenden Tataren)

b. Republik Tatarstan (Bd. 4, Tab. 9, S. 272 [pdf: 33])
Angabe der Muttersprache bei denjen igen, die sich als "Tataren" bezeichneten (=2.012.571;
davon Angabe zur Mutte rsprache bei 2.012.549 Personen):
Tatarisch: 1.896.160 94.2%
Russisch: 115.604 5,7%

7.3.Sprachkenntnisse: Tatarisch

a. Russische Föderatio n (Bd. 4, Tab. 5)
Gesamtzahl : 4.280.718
davon Tataren: nicht angegeben (keine Aufschlüsselung nach ethnischen Kriterien)

b. Republik Tatarstan (Bd. 4, Tab . 7)
Gesamtzahl : 1.965.208
davon Tataren: 1.860.294

=5 1,8% der Gesamtbevölkerung
=92,4% der 2.012.571 Tataren




